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Lustbombenverbvt oder nicht?
Genf. 20. Februar.

Der Luftfahrtansschuß, den der Hauptausschuß der Ab-
rüstungskonferenz kürzlich eingesetzt hat, trat zusammen.
Deutschland ist wieder durch Ministerialdirektor Bran¬
denburg,  den ehemaligen Leiter der Luftfahrtabteilung
des Reichsverkthrsminiftermms. vertreten.

Die deutsche Delegation verlangt insbesondere seht eine
unverzügliche und klare Entscheidung über das allge-
meine verbot der Milltärlusäahrt und de» Lustdom-

bardemmls.
Brandenburg hat hierüber vrazife Anträge vorgclegt. Zu
Beginn der Sitzung legt« der deutsche Bertreter in einer
eindrucksvollen Weise den deutschen Standpunkt
noch einmal dar, wobei er sich in sehr sarkastischer Weise
über die Arbeiten und das chin und Her der Abrü¬
stungskonferenz auf dem Gebiete der Luftfahrt äußerte,
„Auf unserem Tisch steht derselbe Topf mit demsel¬
ben Brei,  an dem wir wahrend der ersten Tage der Ab- .
rüstungskonferenz sechs Monate henlmgekocht haben, .oh,-.,
je einen Dissen gentetzen zu können." Brandenburg stimmt«
zum Schluß seiner Ausführungen einem Vorschläge Pierre
Eots zu. daß die Lustkommission als Redaktionskomitee die-
jeniaen Fragen klar präzisieren solle, auf welche der Haupt-
ausschuß seine politische Antwort zu erteilen hat.

Im weiteren Verlauf der Sitzung formulierte Bran¬
denburg seine Anträge:

Der hauptausschuß müsse unverzüglich eine prinzipielle
Entscheidung treffen, ob
1. eine völlige Abschaffung der Militärluftfahrt mit einem

uneingeschränkten verbot des Bombenabwurfesund einer
Reglementierung für die Zivilluftfahrt oder

2. eine völlige Abschaffung der Militärluftfahrt mit einem
uneingeschränkten verbot de» Bombenabwurfesund einer
Reglementierung sowie einer Kontrolle der Zivilluftfahrtoder

Z. ein uneingeschränkte», allgemeines verbot des Bomben¬
abwurfes durchgesührt werden soll.

Der weitere Verlauf der Schuna wurde in entscheiden¬
der Weise bestimmt durch die Vorschläge und die Ausfüh¬
rungen Brandenburgs, der In die Aussprache mehrfach zu-
eunsten seiner Vorschläge eingrisf. Der Verlauf dieser Dis-
lussion ergab einwandfrei,

daß die Mehrheit einer sofortigen Entscheidung dar-
über, ob die Militärluftfahrt allgemein verboten und
da» Lustbombardement allgemein abgeschasst werden

soll, auch weiterhin au» dem Wege gehen will.
Der deutsche Bertreter ließ jedoch nicht locker und be¬
stand aus Abstimmung.  Es wurde sodann abgestimmt
über die vom Präsidenten forinulierte Frage, ob die Kom¬
mission gewillt sei, sich über die deutschen Borschläge zu ent¬
scheiden, ehe man in eine Diskussion über die B ed i n -
g un g en, unter denen die Militärluftfahrt eventuell abge¬
schafft und das Luftbombardement verboten werden könnte,
eintrete.

Die Mehrheit sprach sich gegen die sofortige Abstim-
mung über die deutschen Anträge au».

Die deutsche Delegation wurde lediglich unterstützt von
Sowjetrußland, Holland, der Türkei, Spanien und Bel¬
gien. Der Stimme enthielten  sich Frankreich. Italien,
Japan , Polen, Siam und die Vereinigten Staaten.

Die Einzelberatung fand Montag nachmittag statt.

Tlsdölnys Berliner Besuch
Keine Sonferenzkrise und keine neuen Instruktionen.

Berlin. 20. Februar.
Der Führer der deutschen Delegation aus der Abrü¬

stungskonferenz, Botschafter Radolny, ist in Berlin zu Be¬
sprechungen mit dem Reichsaußeuminister  und
dem Reichswehrminister eingetroffen. Ob Botschafter Nw
doluy auch den Reichskanzler  besuct-en wird, ist noch
nicht entschieden. Im Hinblick ans diese Besprechungen ist
die für Montag angesetzte Kabinettssitzung aus Dienstag
nachmittag verschoben morden.

wenn in der Dresse im Zusammenhang mit dem Be¬
such Radolny» in Berlin davon die Rede ist, daß er neue
Instruktionen von der Reichsregicrung empfangen werde
und weiter sogar von einer üonserenzkrise gesprochen wird,
so sind diese Kombinationenvöllig abwegig. BotschafterRaoolcw batte ledialicb den wunkcb. nach wockrcnlanger

Arbeit zn' etaer Aussprache nach Benin zu rommen. Die
der deutschen Delegation erteilten Instruktionen sind völlig
ausreichend. Reue Probleme stehen nicht zur Erörterung.

Die Aussprache gilt lediglich den Fragen des t a kt i -
schcn Vorgehens, prinzipielle  Entfärbungen stehen
überhaupt nickst bevor. Was die Frage der Vcreinheitli-
ckuing der Heeresreform anbctrtsst, so wird voraussichtlich
Botschafter Nadolny beantragen, daß nicht entsprechend
dem Vorschläge des französisck>en Ministers Coi die Gene¬
ralkommission mit der Prüfung der Sache beauftragt wird,
sondern die Effektivkommission.

Di < Zivilluftfahrt
Ergebnislose Debatte In Genf-

Genf. 21. Februar-
Im Lustfahrtaugschtiß wurden di« Maßnahmen bespro-

chen. die für die Zivilluftfahrt  erarifsrn «»erden
müßten, um die Abschaffung der Militärluftfahrt zu ermög-
sichen, vir deutsche Delegation  fordert » eine Me-
giememtrrung der Zivilluftfahrt mit internationaler Kon¬trolle und ein allgemeine» Bombenabwurfverbot.

von den 20 ln dem Luftfahrtausfchuß vertretenen
Staaten haben 1» sich für ein« kontrollierte Realementie-
ruug der Zivilluftfahrt ausgesprochen. Fünf Staaten hoben
dagegen kategorisch erklärt, daß ihnen diese Maßnahmen
nicht genügen. Die weitestgehenden Forderungen stellt« der
Vertreter Frankreichs, dex als vorausiehung für die Ab¬
schaffung der Mllllanustfabrt die Einfubruna einer lnter-
nationalen Lufttransportgesellschaft und die Schaffung einer
internationalen Lustpolizei verlangte.

Am Mittcvoch wird die Diskussion über die Fragen der
Internationalisier»»« fortgesetzt. Allgemein bestem nach
den beiden ersten Sitzungen des Luftsahrtausschusies der
Eindruck, daß man auch letzt an eine wirkliche Abrü¬
stung  auf dem Gebiete der Militärlustsahrt nicht Heran¬
gehen will. »

Radolny nach Gens zurückgereist.
Berlin, 21. Febr. Der Führer der deutschen Abordnung

auf der Abrüstungskonferenz, Botschafter Nadolny, ist.
nachdem er Besprechungen mit dem Neichsaußenminister
und Reick-swehrminister gehabt hat, am Montag abend
wieder nach Gens zurückgereist.

Dank des Reichskanzlers
Für Glückwünsche. — Ablehnung von Ehrenvorsihen.

Berlin. 20. Februar.
Reichskanzler Hitler sind anläßlich seiner Ernennung

aus dem In - und Auslande so zahlreiche Glückwünsche zu¬
gegangen. daß es unmöglich ist. sie alle einzeln zu beant¬
worten. Der Reichskanzler spricht deshalb auf diesem Wege
allen denen, die seiner gedacht haben, seinen tiefempfunde¬
nen Dank aus.

In den letzten Tagen haben ferner zahlreiche Vereine,
Verbände usw. an Reichskanzler Hitler die Bitte gerichtet,
den E h r c n o o r s i tz bei ihnen zu übernehmen. Kongresse.
Ausstellungen und ähnliche Veranstaltungen zu eröffnen
oder an ihnen teilzunehmen. Aus grundsätzlichen Ermä-
gngen mußte Reichskanzler Adolf Hitler im allgemeinen
davon Ab st and nehmen,  derartigen Bitten zu ent¬
sprechen. In der heutigen, besonders arbeitsreich» Zeit
würde es auch dem Reichskanzler gar nicht möglich sein,
häufig an Veranstaltungendieser Art teilzunehmen. Reichs¬
kanzler Adolf Hitler wird jedock) selbstverständlich den Be-
strebungen aller Organiationen. die ihm unterstützungs-
würdig erscheinen, sein Interesse entgegenbringenund sie
fördern, soweit es ihm möglick) ist.

Württemberg zu Fricks Rede
Das Rachspiel der Rundsunkstörung.

Stuttgart , 20. Februar.
Die württembcraischc Regierung l>at sich mit dem Herrn

Reichsminister des Innern wegen des auf Württemberg be¬
züglichen Teiles seiner Dresdner Rede in Verbindung ge¬
letzt. um zunächst klar festzustellen, was der Inhalt der Aus¬
führungen lvar.

Scdou iodt kan« aeaonüber den in der vrelke verökkent-

Nchten Nachrichten festgepekt« werde«. Süß bet »er SftKäog
der Itebertragung der Reichskanzierrede kein Versäumnis

!' mreroifchen Polizei varlicgt, die württemberai-
fche Regierung  kann also nicht verantworllich gemachtwerden.

Sollte sich auch der Borwurf wegen des Plakats
b e l e i d i g e n d en Inhalts  gegen einen Reichsminister
auf Württemberg beziehen, so sei sestgestellt. daß beim Po¬
lizeipräsidium Stuttgart trotz eifriger Nachforschung von
einem solck)en Plakat nichts ermittelt  werden konnte.
Weder beim Polizeipräsidium noch beim Innenministerium
sind irgendwelche Beschwerde« in dieser Angelegenheit ein¬
gegangen.

Verbot eines NSOAP.-Plakates
Berlin, 20. Febrk. Ministerpräsident Otto Braun hat ia

Königsberg eine Einstweilige Verfügung erwirkt, wonach
di, D/L'dreitung des nationalsozialistisch.» Plakate» verbo¬
ten wird, in dem u. a. Braun und Sevcring der Vorwurf
gemacht wird, zwei Millionen Mark  aus der
Staatskasse aestohlen zu haben. — Von nationalsozialisti»
sck>er Seite ist Einspruch gegen die Einstweilige Verfügung
erhoben worden.

Rrberung der nationalen Bewegung
Lin Erlaß des Reichskommissars in Preußen.

Berlin. 20. Februar.
Wie der Amtliche Preußisck-e Pressedienst mitteckl, hat

der Kommissar des Reick)es für das preußisck)« Ministerium
des Innern . Re,ck)sminister G ö r i n g , u» alle Polizeibe¬
hörde» folgenden Runderlaß erlassen:

»Ich glaube mir einen besonderen Hinweis darauf
ersparen zu können, daß die Polizei auch nur den An¬
schein einer feindseligen Haltung  oder
gar den Eindruck einer Verfolgung  gegenüber natio¬
nalen Verbänden (SA, SS und Stahlhelms und nationalen
Parteien unter allen Umständen zu vermeiden hat.

Ich erwarte vielmehr von sämilichen Polizeibehörden,
daß sie zu den genannten Organisationen, in deren Krei¬
sen die wichtigsten staatsausbauenden Kräfte enthalten sind,
das beste Einvernehmen Herstellen und unterhalten. Dar¬
über hinaus ist jede Betätigung für nationale Zwecke uad
die nationale Propaganda mit allen Kräften zu unter¬
stützen.

Bon polizeilick)«» Beschränkungen und Auflagen darf
insoweit nur in dringendsten Fällen Gebrauch gemacht
werden. Dafür ist dein Treiben staatsfeindlick)er Organisa¬
tionen mit den sck)ärssten Mitteln entgegcnzutreten.

Gegen kommunistische  Terrorakte und Ueberfälle
ist mit aller Strenge vorzugehen und. wenn nötig, rück¬
sichtslos von der Waffe Gebrauch zu machen, polizeibe-
o«nle, die in Ausübung dieser Pflichten von der Schußwaffe
Gebrauch machen, werden ohne Rücksicht aus die Folgen
des Schußwaffengcbrauck)es von mix gedeckt: wer hingegen
in falscher Rücksichtnahme versagt, hat dienststrafrechttuhe
Folgen zu gervärtigen.

Jeder Beamte hat sich stets vor 'Augen zu halten, datz
die Un>e r l a ssu n g einer Maßnahme schwerer wiegt als
begangene Fehler in der Ausübung. Ich erwarte und hoffe,
daß allen Beamten sich mit mir eins fühlen in dem Ziel,
durch die Stärkung und Zusammenfassima aller nationalen
fräste das Land vor den» drohenden Verfall zu retten."

Aufhebung- es Alkoholverbots!
Amerika wird wieder nah. .

Washington. 21. Februar. !
Das amerikanische Repräsentantenhaus hat Montag

abend mit der erforderticyen Ziveidritlelmehrhelt die be¬
reits vom Senat genehmigte Vorlage angenommen, die
die Aufhebung des Alkoholoerbots Vorsicht. Dieses ist damtk
in Amerika gefallen.

Die Aufhebung wirkt sich freilich nock) nicht sofort au«,
da besonders einzuberufende Konvente der Einzelstaaten die
Borlage erst ratifizieren müssen. Die Barlage muß, um
wirksam zu »»erden, innerhalb von sieben Jahren von we¬
nigstens 30 Bundesstaaten ratifiziert werden.



Aus Kessen und Nassau.
Der Südivcstsunk will feine Welle verbessern.

** Frankfurt a . IN. Zu den mich setzt nock) fortgesetzt
emlmiifcnden Klagen über schlechten Empsaiiq des Frank¬
furter Senders teilt die Südmestdeu -tsche Rundfunkgeseil-
sck-aft mit : „Unsere derzeitige Welle ist außerordentlich
ungünstig . Uns ist bekannt , das, bereits in einer Entfer¬
nung van etwa 50 Kilometern der Abendempfang mit
nicht ganz lreuuscharfc » Geräten sehr schmierig ist. Das
gilt nicht nur für die östliche Richtung nach Unterfranken,
sondern mrd) und ) westlicher Richtung . Voraussichtlich
wird zu»äd )st die Antenne unseres Senders umgebaut wer¬
den . Darüber hinaus sind wir bemüht , eine bessere Welle
zu bekommen . Wir beurteilen jedock) diese 'Möglichkeit nod)
red »t skevtild )."

— Frankfurt a . tu lw il b e r o i e b >>a h I a u s g e-
klär  t .) Vor einigen Wod )en wurden hier zwei Hehler
beim Verkauf ivertvollcr Silbcrbestecke scstgenomincn . Wie
die Ermittlungen ergeben haben , sind diese Silberbcstecke
bei einem Villcncinbruch i» Obcrbühl in Baden gestohlen
morden . Es l)<mdelt fid> um wertvolle Vestcckc im Werte
von etiva 700 Mark . Auster diesen Srlbcrbestccken . die
nachiveislick) aus diesem Einbruch herrühren , wurde bei den
Hehlern noch eine größere Anzahl anderer Silberteile in
Gestalt von Estlöffcln . Tcelösseln . Mokkalöffeln . Wein-
bechern usw . vorgesunden . Als 5)ehler kommen ein Hein»
rid > Widow und ein Günther Odenburg in Frage . Vcrmut-
lid> haben sie selbst den Eindruck ) aus ihrer Tour durch
Süddeutsdstand ausgeführt.

" Frankfurt a . IN. lD e r Aburteilung durck,
die Flud ) t entzogen .) Der Packer Felix Meides
aus Frankfurt am Main sollte vor dem 5. Strafsenat des
Reichsgerichts erscheinen . Er steht unter der Anklage der
Vorbereitung zum Hochverrat , begangen durd > Zcrjetzung
der Rcid >swehr und Schupo . Als er vor einigen Tagen
gegen Auferlegung der polizeilichen Meldepflicht aus der
Untersuchungshoft entlassen worden war , ivar er jedod ) ge>
stüd )tct , so das; der Verhandlungstermin vom Reid >sgcricht
auf unbestimmte Zeit ausgesctzl werden mustte . Von der
Frankfurter Polizei wird nach dem FI >id>t!gen gefahndet.

* Frankfurt a . IN. <25 0 j ä h r i g c r Bäckerei-
betrieb .) Die Handwcr ' skammer , (üejck)ästsstclle Frank¬
furt am Main , verlieh ihre Goldene Plakette an den In¬
haber der Konditorei Gärtner , Frankfurt am Main -Höchst,
Bolongarostraße 17-1. Das Geicl)üst befindet fid> seit über
150 Jahren in dem Vesis, der Familie Gärtner.

** Frankfurt a . M . <Poli tische Bluttaten .) In
der Friefengasse kam es zu einer Schlägerei zwischen Na¬
tionalsozialisten und Kommunisten , wobei ein Kommunist
einen schweren Bauck)sck)ust erhielt , so daß er ins Kranken¬
haus gebrack>t werden muhte . Der Schütze ist nicht bekannt.
Im Stadtteil Unterliederbach kam es ebenfalls zwisd,en
Kommunisten und SA -Lcutcn zu einer Schlägerei , wobei
ein 21jährigcr SA -Mann durch Hiebe am Kopf und Arm
schwer verletzt wurde . Drei Kommunisten wurden sestge-
nommen.

** Frankfurt a . IN. (Freiherr v. Follenius
geht nock ) Wiesbaden .) Als Nachfolger des Polizei¬
majors v. Seidlrtz wurde Polizeimajor Freiherr v. Folle¬
nius . zurzeit noch bei dem Kommando der Schutzpolizei in
Frankfurt a . M .. zuni Kommandeur der Wiesbadener
Schutzpolizei ernannt . Freiherr v. Follenius übernimnit
schon an , kommenden Montag die Leitung der
Schutzpolizei.

• • Wiesbaden . (Attentat auf einen G ast »
wlrt .) Auf den Gastwirt Sternickel in Wiesbaden-
Frauenstein wurde aus noch nicht geklärter Ursad >e biird>
den ehemaligen Fremdcnlegionar Heinrich Kilpinger ein
Rovoloervttentat verübt . Sternickel blieb unverletzt . Der
Täter , der oellüdrtet war . konnte durch die Krmninalvolixe«
nach einigen Stunoen seirgenonnnen werden . In seinem
Besitz fand jid> nod ) die mit sechs Schuß sct-arf geladene
Waffe . Drei Sck-uß hatte er aus den Gastwirt abgefeuert.
— Zu dem obigen Revolverattentat aus den Gast¬
wirt Sternickel in Wiesbaden -Frauenstein burd ) den ehe¬
maligen Fremdcnlegionär Heinrich Killingcr ist nod) fol¬
gendes zu berichten : Die polizeilichen Ennittlungen l)aben
ergeben , daß Killinger aus Eifersucht gehandelt hat . Wäh¬
rend eines vorübergehenden Aufenthalts bei Sternickel,
der mit ihm verwandt ist. wollte er die Frau wiederholt
überreden , ihren Mann zu verlassen . Als die Frau dieses
Ansinnen entschieden ablehnte , schrieb er ihr Briese , in
denen er sic mit Ersd )ießen bedrohte . Einem Einwohner
Fraucnsteins gegenüber , der ihn am Samstag morgeii vor
der Gastwirtschaft antras , äustcrte Killinger . er wolle Ster»
nickel erschießen und die Frau erhängen . Bei seiner Ver¬
nehmung gestand Killinger , die Absid)t gehabt zu haben,
Sternickel und seinc Frau zu töten , wen » die ^ rau nid )l
ihren Mann verlassen und zu ihm kommen werde.

** Gladenbach. (Se l b st s chl a cht e n der Er¬
werbslosen und Handwcrkshrotesü)  Seit

Ans Obernrsel
„Oie Franzosen kommen!"

Zum 200. Geburtstag Courbiöres.
Es waren für Preußen Tage ohne Hoffnung , vre No-

nembertage des Jahres 1806 . Was war aus dem Lande
geworden ? Zur Niederlage von Jena kam die Schmach,
das, dem Korsen in Angst und Sdirecken , ja teilweise aus
erbärmlicher Feigheit und Sck)wäche der Kommandanten die
Festungen ohne jeden Sd -wertstreich übergeben wurden.
Am 2. November 1806 kam der König von Preusten mit
seiner Gemahlin aus seiner Flucht nack) Graudenz . Hier
konnte er endlick) einmal rasten . Der Gouverneur dieser
kleinen Wcichsclfestung , die etwa zwei Kilometer von der
Stadt Graudenz am anderen Flustufer liegt , war Cour-
biöre , der Sproß einer alten nad ) Holland übergesiedelten
sranzösisckien Emigrantenfamilie . Er war Kricgsmann durch
und durck). Am 23. Februar 1733 , vor zweihundert Jahren,
zu Maastricht in Holland geboren , half er sd)on mit 14 Jah¬
ren die Feste Bergen op Zoom verteidigen , und im Sieben¬
jährigen Kriege trat er in das Heer Friedrichs des Großen
ein und wurde wegen großer Tapferkeit 1758 bei der Be¬
lagerung von Sck)wcidnitz im Alter von 25 Jahren zum
Major befördert.

Am 15. November 1806 entstand In den Straßen von
Graudenz plötzlich ein großer Tumult . Die Mcnsd )en rann¬
ten durdieinander und riesen sich zu : „Die Franzosen kom¬
men 1" Man lies zum Thorner Tor hinaus auf den Schan-
zenbcrg , um die Franzosen in der Ferne zu sehen . Die
Garnison trat unter Waffen , der König ritt zur Festung
hinüber und gab dem Gouverneur die letzten Vollmachten.
Der greise Soldat stand straff vor seinem König , der ihm
zum Absck)icd sagte : „Leben Sic wohl , mein lieber Cour-
bivre , id, verlasse mich darauf , das, Sie die Festung in
keinem Falle übergeben , und sollte Ihnen die Stadt viel-
(cid)t in einer nachdrücklichen Verteidigung hinderlich sein,
o bringen Sie die nötigen Maßregeln zur Ausführung,
edock) nur im äußersten Falle ." Courbiöre antwortete mit
ester Stimme : „Majestät , so lange nock) ein Tropsen Blut

in meinem Körper ist. wird Graudenz nicht übergeben ."
Er hat Wort gehalten . Mit größter Energie wurden

die Verteidigungsanlagen ausgcbaut , denn noch konnten die
Franzosen nichts Ernsthaftes unternehmen , weil am jen¬
seitigen User der Weichsel das Korps Leftocq mit dem Rest
der preußischen Truppen stand und erst am 5. Dezember den
Rückzug antrat.

Trotzdem schickten die Franzosen schon am 16 . NovemberKih einen Oberst und einen Trompeter bis an die Weichsel.
ajor von Ziethen fuhr hinüber und nahm die erste Auf¬

forderung zur Uebergabc in Empfang . Courbiöre ant¬
wortete lediglich durck) Besetzung des Schanzcnbergco mit
Kanonen und durch die Zerstörung der Weichselbrücke . Es
ist nicht notwendig , die einzelnen Abschnitte der Belage¬
rung zu schildern . Der Geist der Festungstruppen war
hervorragend , und unter den Deserteuren befanden sich zu¬
meist Polen , die sich im Ausstand gegen Preußen befanden.
Aus die letzte Aufforderung zur Uebergabe , in der der fran¬
zösische General Savary erwähnt hatte , daß es keinen
König von Preußen mehr gebe , weil die Franzosen seine
Staaten besetzt hätten , erwiderte CourbiLre die historischen
Worte : „ Wenn es keinen König von Preußen mehr gibt,
dann gibt es aber noch einen König von Graudenz . Nicht
der furchtbare Winter von 1806/07 , kein Mangel und kein
Druck der Franzosen konnten die Uebergabe von Graudenz
erzwingen . Wie Gneisenau und Nettelbeck in Kolberg , so
war Courbidre in Graudenz die Seele eines heldenhaften
Widerstandes , der dem König die Festungen unbezwungen
erhielt , bis der Friede von Tilsit das Ende der Belage¬
rung herbeifiihrte . Auf dem zu Ehren Eourbiöres errichte¬
ten Denkmal auf dem großen Exerzierplatz stehen die Worte:
„Ihm , dem unersck)ütterlichcn Krieger verdankt König und
Staat die Erhaltung dieser Feste ." I - B.

einiger Zeit sind die hiesigen Erwerbslosen zur Fleischver¬
sorgung durch Selbstschlachten von Tieren übergegangen.
Dagegen hat jetzt die hiesitze Notgemeinsck-aft für Handel
und Gciverbe Protest beim Bürgermeister und Gemcmde-
rat erhoben . Den Beschwerdeführern wurde zugesagt , daß
an unterrichteter Seite Ermittlungen darüber angestellt
werden sollen , ob die Unternehmung der Erwerbslosen
nicht als Regiebetrieb anzusehen und demgemäß anmelde¬
pflichtig sei.

• * Kassel. (Meloriationen im Regierungs¬
bezirk Kassel .) Der Vorstand der Landwirtschafts¬
kammer hat in Verbindung mit dem freiwilligen Arbeits¬
dienst sich mit der Frage beschäftigt . aus welche Weise m,
Ral )>nen des Arbeitsbcschasfungsprngramms der Rcichs-
regierung im Regierungsbezirk Kassel wertsct)affende 'Ar¬
beiten durchgesührt werden können . Dabei wurde auck) die
Frage der restlichen Ohmregulierung in den Vordergrund
gerückt . Die Regulierung war schon im Jahre 1023 vom
Landtage beschlossen worden , ist bis jetzt aber noch nicht
durchgeführt worden . Nunmehr sind vom Landeskultur¬
amt in Verbindung mit der Negierung die Vorarbeiten für
die Durchführung des Projektes der Endregulierung der
Ohm beendet worden . Es ist also damit zu rechnen , daß
jetzt auck) der sck)wierigste Teil der Regulierung der Ohm.
di« Anlage einer breiten und tiefen Flutmulde bei Anze¬
fahr . im Rabmen des tttcrcke -Vlanes durchgesührt wird.

Seht die Wählerlisten ein!

— Einspruch der Zentrumspartei gegen die Vermin¬
derung der Magiftratssitzc . Gegen den Entwurf einer
Ortssatzung betreffend die Herabsetzung der Zahl der
Ratsherr » im Magistrat der Stadt Oberursel von sechs
auf vier , veröffentlicht in Nr . 38 des „Oberurseler
Lokal -Anzeiger " vom 14. Febr . 1933 , erheben die Unter¬
zeichneten sowohl im Namen der Zentrumspartci Ober¬
ursel als auch im eigenen Namen Einwendungen mit
folgender Begründung : 1. Nach der Verordnung betr.
die Aufhebung der Bertretungskörperschaften soll der
Bezirksausschuß nur in den dringendsten Fällen , die kei¬
nen Aufschub vertragen , die Zustimmung der Stadtver¬
ordnetenversammlung ersetzen können . Es kann nicht an¬
erkannt werden , daß vorliegend ein solch dringender
Fall vorliegt . Bisher hat sich die Geschäftsführung im
Magistrat reibungslos vollzogen , und man kann jeden¬
falls nicht behaupten , daß die Zahl von sechs Ratsherrn
statt vier , eine Erschwerung der Geschäftsführung be¬
deutet hätte . Die Bürgerschaft wird es in ihrem über¬
wiegenden Teile nicht verstehen , daß ohne vorherige An¬
hörung ihrer zuständigen Vertretung , der Stadtverord¬
netenversammlung , eine so einschneidende Maßnahme
getroffen wird , wenige Wochen vor der Neuwahl die¬
ser Vertretung . Wir sind der Meinung , daß diese der
Zustimmung der demnächst neu gewählten Stadtver¬
ordnetenversammlung unbedingt Vorbehalten bleiben
muß . — 2. In der Herabsetzung der Zahl der Rats¬
herrn von sechs auf vier muß der erst 1928 eingemein¬
dete Stadtteil Bommersheim eine Beeinträchtigung sei¬
ner berechtigten Interessen befürchten . Die Erhöhung
von vier auf sechs Mitglieder ist s. Zt . mit der Einge¬
meindung erfolgt und ein Jahr später erneut durch
übereinstimmenden Beschluß vou Magistrat und Stadt¬
verordnetenversammlung festgelegt worden , damit auf
diese Weise die Interessen des Stadtteils Bommersheim
eine ausreichende Berücksichtigung finden sollten . Durch
die Wiederherabsetzung der Zahl der Ratsherren von
sechs auf vier besteht die Befürchtung , daß diese In¬
teressen gefährdet werden , da angenommen werden muß,
daß der Stadtteil Bommersheim dann keine ausrei¬
chende Vertretung im Magistrat haben wird . — Nach

den bisherigen Wahrnehmungen ist nicht anzunehmcn,
daß die innere Verschmelzung der Bevölkerung des
Stadtteils Bommersheim mit Alt -Oberursel schon solche
Fortschritte gemacht hat , daß auf die oben angeführten
Momente keine Rücksicht mehr genommen zu werden
brauchte . — Es liegt also durchaus im Interesse einer
gesunden Förderung der durch die Eingemeindung her
beigeführten Bereinigung beider Stadtteile und der He
bung des Vertrauens der Bevölkerung vom Bommers¬
heim , wenn von der geplanten Verminderung der Rats-
herrsitze einstweilen abgesehen wird.

Zentrumspartei Oberurfcl.
gez. : G e o r g S t i m p e r t . gcz. : A n t o n 'Ist o l f.
gez. : Dr . Messerschmitt.  gez . : Jakob Hof.

— Zur Skadloerord ^ereuwuhl . Heule. Dienstag,
abends um 8,30 Uhr . findet in der «Krone " eine gemein,
fame Versammlung des Kaus - und Grundbefihervcreins
und des Handwerker - und Gewerbevereins fiult . Es sollen
die bevorstehenden Sladiverordnelenwahlen bejprochen
und Slellung hierzu genommen werden . Die Milglieder
beider Vereine werden deshalb im eigenen Inieresse ge-
beten, recht zahlreich diese Versammlung zu besuchen.

— Zu der GeflügelaussleUung am Sonntag , dem
26 . Februar , und dem Frühjahrs -Pferdemarkt am Dien ?-
lag . dem 28 . Februar ds . Is .. in Friedderg (Kess.), gibt
die Veichsdahnverwaiiung Sonnlagskarlen aus . Zuni
Sonntag haben die Karlen die normale Gellungsdauer,
von Samstag 12 Uhr bis Monlag 12 Uhr . Zum Diens-
lag . dem 28 . Februar , gellen die Karlen zur Hinfahrt
von 0,00 dis 24 Uhr , zur Allckfahri am 28 . Februar
und am Mtilwoch , dem 1. März , dis 12 Uhr . (Spätester
Antritt der Rückfahrt ).

— Petr , Srnhlfeier . Petri Stuhlseier (am 22 . Febniar)
gilt im Volksglauben als uralter ilvettcr -Lostag . So heißt
es von ihm : „Die Nacht vor Petr « Stuhlfeicr zeigt an,
wc-' wir auf 40 Tag für Weiter Han" . „Petri Stuhlfeicr
lall wird 40 Tage alt " . „Hat 's in der Petri Nacht nicht ge¬
froren , bleiben wir vom Froste ungeschoren, l)at es aber
Eis und Frost , haben wir zum Lenz keinen Trost " . „ Hat
St . Peter das Wetter schön, soll man Kohl und Erbsen säen" .
Petri Stuhlfeier gilt auch vielfach als der erste Frühlingstag.
Di ersten Schneeglöckchen sollen läuten . Die Weidenkätzchen
tr . ibcn, die Lerchen zu jubeln beginnen und die Finken
zum Frühlingsreigen locken. Bekannt ist auch das Anllopfcn
und Herausrufen der Schlangen , ferner das Wecken des
Frl 'k.lings und das sogenannte Nisteln . Diese alten Bräuck)e
haben sich auf dem Lande noch in den verschiedenen Eiegenden
erhalten . Das Nisteln bedeutet soviel wie necken. Man streut
dem Nochbarn Heu , Asche, Eierschalen oder dergleichen vor
die Türe , darf sich aber dabet nicht erwischen lassen, sonst
wird man mit Wasser begossen.

— Steuerliche Berücksichtigung krlegsveschävigter Eeweidr -«
treibender . In den nächsten Wochen sind bei den zuständigen
Finanzämtern die Einkommensteuererkläningen für 1932 abzu-
geben. Wie hierzu mitgeteilt wird , ist es gelungen , wenn
auch keine generelle feste Regelung , fo doch eine Handha¬
bung für die kriegsbeschädigten Handel - und Gewerbetreiben¬
den zu erzielen, die den steuerlichen Belangen dieser Kriegs¬
opfergruppe wenigstens teilweise Rechnung trägt . In Auswir¬
kung des Erlasses vom 5. März 1932 — S 2209 -25-3 —
ist cs deshalb zweckmäßig, für das abgelaufene Jahr 1932 eine
Einlommenstcuererklärung abzugeben , die Tatsack)e der Kriegs-
beschüdigung besonders zu erwähnen und in einer Beilage
alle die Hindernisse anzuführen , die durch die Auswirkungen
der Kricgsbeschädigung dem vollen Wettbewerb « gegenüber,
stehen. Besonders bei den nicht buchführenden Kleingewerbe¬
treibenden nt es ratsam , die Einsteuerung in einem niedrigeren
Reingewinnsatze zu beantragen , da eben die Kriegsbeschädigung
erhöhte Ausgaben und dementsprechend niederen Remverdienst
bedingt . Auch ist es zweckmäßig, wenn besondere Belastung
durch Krankheit usw. vorhanden war , eine entsprechende Er-
niäßigimg gemäß Paragraph 56 des Einkommensteuergesetzes
zu bec »tragen.

O Spahensteuer . In der Erfindung neuer Einnahme¬
quellen sind die Behörden anerkannte Künstler . Einen
kuriosen Beschluß zur Beschaffung nötiger Gelder hat die
Gemeindevertretung von Neukirchen in Schleswig -Holstein
gefaßt . Der Ort leidet besonders schwer unter der Spatzen-

, plage . Unermeßliche Sperlingsschwärme lassen sich alljähr-
! lich auf den Feldern und in den Gärten nieder und richten

großen Schaden an . Die Verordnung der Gemeindevertre-
> tung bestimmt nun . daß jeder Landbesitzer pro Hektar zwei
] Spatzen an die Gemeinde abzuliefern hat , tot oder lebendig,

das ist gleich. Wer die beiden Sperlinge nicht abliefert , hat
! für jeden zehn Pfennige in die Gemeindekasse zu zahlen.

In Konsequenz der Verordnung hat derjenige , welcher nur
ein Viertel Hektar Land hat , einen halben Spatzen oder
fünf Pfennige zu bringen . Er könnte eigentlich auch mit
einem toten Spatzen ein Jahr Steuervorauszahlung leisten.

o Der Vatikan errichtet eine Luftflotte . Der Vatikan
plant die Errichtung einer eigenen modernen Luftflotte.
Die Maschinen werden in einem demnächst zur Errichtung
gelangenden Flugplatz stationiert und je nach Anforderung
den katholischen Missionen der ganzen Welt zugewiesen wer¬
den . Bei großen Naturkatastrophen will der Vatikan durch
die Errichtung dieser Luftflotte die Möglichkeit haben » sofort
einzugreifen und das nötige Hilfspersonal an Ort und Stelle
zu bringen . Deutsche Flugzeugfabriken sollen bei der Er¬
ledigung der Aufträge eine besondere Rolle spielen.

o Ameisen als Feuerwehrleutei Große schwarze Amel¬
sen sind ausgezeichnete Feuerbekämpfer . Man hat beobach¬
tet . wie sie sich verhielten , als in der Nähe eines Hügels
schwarzer Amelsen durch ein glimmendes Zündholz ein
Feuer verursacht wurde . Etwa 50 Ameisen liefen sofort zur
Brandstelle und sprangen direkt hinein , wobei sie um sich
schlugen und bissen. Die übrigen Ameisen ließen sich unter-
dessen nicht bei ihrer Arbeit stören . Dann wurde eine ange-
zündete Zigarette in die Nähe des Streichholzes geworfen,
und ein größeres Aufgebot eilte herbei und vernichtete die
Zigarette . Einige der heroischen kleinen Feuerwehrleute
verbrannten bei lebendigem Leibe oder erlitten solch schwere
Brandwurden , daß sie von anderen Ameisen getötet werden
mußten . Für jede kampfunfähige Ameise sprang aber so¬
fort eine andere ein . Als das Feuer gelöscht war . eilten
weitere Ameisen herbei , um die Brandopfer zu bergen . Der
ganze Vorgang dauerte eine halbe Stunde , und die Arbeit
ging derart methodisch vor sich, wie man es selten bei Tieren
beobachten kann ! , . __



Aus Bad Homburg
Eine Wahlversammlung des Ehrlsttich -fozi-

alen Dolksdiensies fand am gestrigen Abend bei
erfreulichem Zuspruch im Saale des Kellpareslauranls
fiail . Der Letler der Versammlung . Kerr Dr . Goeh.
wies elnleilend darauf hin . wie notwendig es gerade in
heuiiger Zell fei. sich für bas Gemeinsame zusammenzu-
finden . Der Ehrlsllich -sozlale Volksdienst verzichte aus
das rein Propagandistische , vielmehr käme es ihm darauf
an . das Vok seelisch zu erfassen . Die neuesten Verhält,
nisse hätten viel Gutes , aber auch viel Falsches in sich.
Es sei nicht gut , durch eine Enlweder -Oder -Poltlik das
Volk zu spalten . Verhängnisvoll sei auch der Passus
der Reicksversassung . nach dem alle Gewalt vom Volk
ausgehe ;' denn man müsse bedenken , daß es noch etwas
höheres gibt . — Kerr Professor Deid .'. Franksurt a . M ..
der Referent des Abends , gab zunächlt seiner Ansicht
Ausdruck , daß die Mähten des 5 . März für längere Zeit
darüber entscheiden würden , wie zukünsiig die politischen
Verhältnisse in Deuischland geslallel werden solle » . Dieser
Termin solle darüber Klarheit schassen, ab es in Deutsch¬
land nur noch einen schien und linken Flügel bet Aus-
schallung der Milte gäbe , ober ob auch wetlerhin poli.
lische Faktoren vorhanden sein sollen , die die Gegensätze
zwischen den beiden Groblagern einigermaßen Überdrücken
können . Ktermit werde dle Frage berührt , ob derEhrtsll .» 1
soz . Voksdlenst auch nach dem 5 . März seine Position
behaupten werde . Wie unüberbrückbar die Gegensätze
ln unserem Volke sich herausgebildel hüllen , sei gerade
in jüngster Zell bei Vorkommnissen anläßlich der Neun-
Kirchner Katastrophe (Empsang der Saarpresse ; Schlägerei
im RelchStags -Ueberwachungsausschuß ) wieder zutage ge¬
treten . Besieht überhaupt noch die Mvgltchkeii . so müsse
man fragen , in Deutschland den Weg von Mensch zu
Mensch zu finden . Jedenfalls siehe fest, der Krels derer,
die sich zu gemeinsamer Arbeit zusammensinden wollen,
ist größer als dle Karzburger Front , Wenn ein Bür.
gerkrieg , der dem Volke den Todesstoß versetzt» komme,
dann werde er beßtmmt anders verlaufen , wle manche
denken . In einer solchen Zeit der Ileberspannung müsse
es Menschen »eben , die sich ihre Besonnenheit vor Volk
und Gott bewahren , und aus diesem Motiv heraus
wolle der Evangelische Dolksdiensl Brücken bauen , um
das Schlimmste unserem Volk zu ersparen . Don der
evangelischen Kirche sel zweifelsohne manches versäumt
worden . Der Redner kam in diesem Zusammenhang
aus das Derhälinis zwischen Staat und Kirche zu spre-
chen . Die Tatsache , daß saßt dle gesamte deutsche Arbei-
ershasl vom Marxismus ersaßt sei und teilweise der Kirche
feindlich gegenüderslehe . müsse doch Ursachen haben , die
tniil einer einfachen Polemik gegen die marxistischen Pqr-
leien nicht abzuschülleln seien . Die Frage dränge sich
auf . warum Marx und Engels , dle in England lebten,
die uicht zum Proletariat zu rechnen waren , aus der brt-
tischen Insel mit ihrer Lehre saßt elnslußlos blieben,
während sie in Deutschland Millionen Menschen erfassen
konnten . Dielletchl ist ein Grund dieser Radikalisierung
der . daß man sich in Deutschland zu wenig mit dem
Arbeilerproblem besaßle . Stöcker habe oslmals gewarnt,
sei aber nicht verstanden worden . Sicher habe bas libe-
ralisttsche Bürgertum der marxistischen Bewegung die
Massen geliefert . Man müsse auch heule den Mul aus.
dringen , zu nun einmal begangenen Fehlern sich zu be¬
kennen . Das gleiche gelle vom Wirlschaslsleben . Man
müsse nach den lieferen Gründen der sogenannten Welt,
wirlschasiskrise mit ihren 25 Millionen Arbeitslosen suchen.
Die Ansicht Naumanns , die kapitalislischen Wirlsctails-
krüsle trotz Uederproduklion sich weiter entfesseln zu lagen,
sei ein Irrtum gewesen . Es seien keine neuen Absatz-
Märkte erschlossen worden ; das Gegenteil sei bekanntlich
der Fall . Alle , ob Sieger . Besiegte oder Neutrale , alle
hätten heule unter der Wirlschaslskrise furchtbar zu leiden.
Bei der technischen Wellgewinnung sei eben der Mensch
vergessen worden . Man habe die Welt gewonnen , aber
die Seele verloren . Es sei notwendig , wieder den Gottes-
willen einzuschallen . Alle Möglichkeiten , wie wir aus
dem derzeitigen Elend kommen , wüßten geprüft werden.
Vielleicht sei der Weg der Planwirlschasl der richtige oder
die Notwendigkeit vorhanden » den üderslelgerten privat,
wirtschaftlichen Betrieb abzudämpsen . Der Evangelische
Dolksdiensl wolle keine Massenbewegung sein, sondern
nur treu und selbstlos dem deutschen Volke dienen.

Aus der Komburger Wahlvewegung . linier
dem Kennwort »Keimalnoldienst " wirb eine überpartei¬
liche Ardetlsgemetnschast Komburger Bürger bet der
kommenden Sladlverordnelenwahl mit eigener Liste vor
die Oefsentlichkeit treten . Die Liste wird von Kerrn
Oskar Sauer geführt.

In Erwiderung auf den Artikel der Eisernen
Fron ! vom 18. Februar„Verhinderte Wahlkundgebung'
bittet uns der Inhaber des Kolcl „Schützenhol " . Bad
Komburg . Kerr Paul Deckerl , folgendes auszunehmen:
„Ich habe der S . P . D . aus eigenem Antriebe ohne
Beeinflussung der NSDAP , oder des Slurmbannsührers.
den ich überhaupt nicht kannte , meinen Saal oerwcigert.
Kein SA -Mann hat auch nur versucht , mich in meinem
Kandeln irgendwie zu bestimmen . Jede andere Dar.
slellung ist Lüg ? "

Kettpa . Ab heule dis einschließlich Sonntag:
„Morgenrot ' , eine Lhrenaussührung zum Gedächtnis der
deutschen Il -Bool -belden im Weltkrieg . Dem Film
voraus gehen Klavteroorlräge von Kerrn Georg Korsl
Becker , ferner eine Vorlesung eines bisher unveröfsent-
lichten Adschiedsbrieses eines 1l>Boolkommandanlen durch
Kans Boller -Bad Komdurg . Die künstlerische Leitung
liegt in den Künden von Kerrn Oskar Sauer - Bad
Komburg.

Preisverkettung
im Reichsberufswettkampf des GDA.

Am 19. Februar 1933 , 11 Uhr vormittags , versam¬
melten sick die Dorslandsmllglieder der Ortsgruppe Bad
Komburg des GDA ., dle Ehrengäste und dle Preisträ¬
ger im Relchsberussweltkamps vom 29 . Januar 1933,
ln der Slädl . Berussschulc , um den Preisträgern die
ihnen durch dle Prüfungskommission zuerkannlen Preise
zu übergeben . Der Orlsgruppenvorslcher , Kerr Neck,
begrüßte die Erschienenen , insbesondere die Ehrengäste:
Kcrren BÜrgermetsler Dr . Ederlein , Berussschuldireklor
Loh , Dtpl .-Kandelslehrer Dr . Görlitz und den Geschäsls-
sllhrer Klepel , Frankfurt a . M ., als Vertreter des Gaues.

Im Anschluß an die Begrüßung hielt Geschäslssllh-
rer Klepel eine Ansprache , in der er u . a . aussührle:
Seine besondere Sorge habe der GDA . stets der Jugend
zugewandl und aus diesem Grunde auch einen Iugend-
bund angegliederl , der speziell für die geistige , berufliche
und körperliche Erlttchllgung der Jugend arbeite . Der
beruflichen Ertüchtigung dienten vor allen Dingen die
Scheinsirmen . deren es ln Deutschland über 800 gäbe,
dle Scheinsirmenmessen und die Berusswellkämpse . Die
Berusswellkämpse , die zum ersten Mal von dem GDA.
im Jahre 1925 durchgesührl worden wären , hüllen sich
großer Beliebtheit erfreut und würden infolgedessen auch
in Zukunft slcls eine Rolle in der Arbeit des GDA .-
Iugendbundes spielen . Es sei nicht Ausgabe des Iu.

' gendbundes , etwa die Lehre oder die Berussschule zu
ersehen , wohl aber sei es seine Aufgabe , eine Ergänzung
von Lehre und Berussschule zu sein . Der Berusswelt-
kamps . zu dem sich erfreulicherweise auch eine ganze An.
zahl von jungen Menschen in Bad Komdurg bereit ge¬
sunden hätten , bilde die beste Gelegenheit für jeden vor-
wärlsstredenden Menschen , seslzuslellen . ob und welche
Lücken in seinem Wissen vorhanden seien , und wo er
den Kebel ansetzen müsse . Die heutige Je » stelle große
Anforderungen an die Lelslungen der Angeslelllen . In¬
folgedessen müsse schon der Lehrling jede Gelegenheit
wahrnchmen » um sein Wissen zu vertiefen und sein Kön»
nen zu erweitern . Nur der , der positives Wissen und
Können seinen unerschütterlichen Besitz nenne , werde sich
in dem äußerst scharsen Konkurrenzkampf behaupten
könuen , der andere jedoch , dessrn Wissen Lücken ausweisc,
also nicht vollwertig sei, werde im Konkurrenzkampf unter-
liegen . Jeder Lehrling und überhaupt jeder junge Mensch
lue recht daran , die Waffen , die er besonders später im
Kampfe um dle Existenz brauche , schon jetzt im jugend¬
lichen Aller zu schmieden und sie slels scharf zu erhallen.
Die Jugend , die in diesem Sinne sich ertüchtige , werde
in ihrem Teile dazu beitragen , daß Deutschland im Lause
der Zeit wieder zur Köhe gelange.

Alsdann wurde die Preisverteilung vorgenommen.
Es konnten ausgezeichnet werden in
Klasse l : Lehrlinge:

Kurt N -ck, bei Fröhltng A .-G .. 1. Preis
Maria Geßner » „ Schade & Füllgrade , 2 . Preis
Erwin Becker , „ Rechlsanw . Dr . Wolf , 3 . Preis.

Klasse 2 : Schüler und Schülerinnen:
Annt Amend 1. Preis»
Johanna Kardl 2 . Preis,
Gerlrude Neck 3 . Preis,
Alwin Schönrock 4 . Preis,
Kermann Will 5 . Preis,
Erna Kochhetmer 6 . Preis.

Außerdem siel auch der 6 . Gaupreis nach Bad
Komburg v . d. K.

Die Freude der Preisträger war ersichtlich groß . Die¬
jenigen . die dieses Mal keine Preise davon getragen
Hallen , wurden ermahnt , sich dadurch nicht abschrecken
zu lassen , sondern vielmehr die vorhandenen Lücken in
ihrem Wissen auszusüllen und im nächsten Jahr dem
Rufe des GDA . zum Relchsberussweltkamps zu solgen.

Kirchenkonzert in Gonzenheim i. T . Der
Kirchenchor der evangelischen Gemeinde bereitete einer
erfreulich zahlreichen Zuhörerschaft am Sonnlag . dem
19 . ds . Mts . , eine ausdrucksstarke , geistliche Abendmu¬
sik . Der musikalische Letler . Kerr W . Proeschold . Fried-
richsdors i. T ., halte mit seinem Sltlempstnden aus dem
großen Reichtum der Kirchenmusik Werke aller Meister
auSgewähll , neben denen die sonst schätzenswerten Kom¬
ponisten Silcher und Grell gern entbehrt werden . Der
noch junge Kirchenchor weist zahlenmäßig und klanglich
solche Stärke aus , daß er mühelos das akustisch günstige
Gotteshaus füllt . Die kunstreichen Ghorsätze von Bach
und die glaubenssrohen Lieder von Erüger und Dulpius
wurden mit Bekennersreudigkeil frisch und kraftvoll dar»
geboten , Eigenschaslen , die für jedes ernste Streben nach
Schönheit in der Kunst , das wieder zum Segen der
Gemeinde werden soll , tragende Voraussetzung sind.
Damit hat der Chor auch die sichere Grundlage für eine
erfolgreiche weitere musikalische Entwicklung , sür die er
in der Beschwinglheit des Texles und in lockerer Ton-
gebung in seinem Leiter als künstlerisch stets bewährlen
Konzerlsänger das beste Vorbild hat . Das erwies sich
auch in den Sololtedern aus dem Schemelli ' schen Gesang,
buch und der anspruchsvollen Solokantale von Buxte-
Hude : „ Singt dem Kerrn ein neues Lied ' » für die Kerr
Proescholdt sein klangvolles Organ mit bestem Gelingen
einsetzle . Die obligole Violine zur Solokantale spielte
Kerr Fritz Laue , Bad Komburg . mit technischer lieber*
legenheit und gesunder Musikalität , die auch dem Ada-
gio und Larghetto aus der 4 . Violinsonate von Kändel
einen tiefen Eindruck sicherte . Die Begleitung wurde
von Kerrn Organisten Ltngemann , Franksurl a . M . , in
allen SolvslÜcken musikalisch sicher milgehend , und klang.
Itch, trotz der schon etwas romantischen Orgeldisposilio »,
sein angepaßt ausgesllhrl . Er vermochte Buchs Dorische

Toccata und Kündels I . Satz aus dem l , Orgelkonzert
dem stilgemäßen Barockklang anzunähern , sodaß durch
die bewegliche und klare Linienstthrung die Allmeisler
der Poliiphonie zn eindringliche » Zeugen sür die große
Gostesgabc in der . musica sacra " wurden . Die ver¬
bindenden und neriielendc » Bidelworie des Kerrn Pfarrer
Romberg halsen mil , die Veranslaliung über ein Konzert
hinaus zu einer sicherlich noch lang nachhalilgcn Feier¬
stunde zu erheben . — er.

Jahresbericht des
Männergefangveretns Bad Komburg.

Wenn wir nach allein Brauch beute nach Abschluß de«
47. Bereinsjahrcs in Rückblick und Ausschau Rechenschast ab-
legen Über unser Tn » und Wollen , so müssen wir scstftellen,
daß Not und Sorge i» seltenem Maße das vergangene Jahr,
über dem stets graue Wolken elnes kaum tragbaren Schicksals
schwebte», erfüllt haben und auch den Ausblick in die Jnkunst
trübe verhänge ». Trotz erschwerter Zeituinständr meisterten
wir das Schicksal, wen » wir a»ch Opser bringen mußten , iniangesbrüderlicher Gemeinsamkeit steuerte»wir unser Vereins-chifs sicher durch die Klippe ». — Für nns Sänger , nächst Frank,
urt , war das Jahr 11132, zugleich das Goethe -Jahr , von ganz
»lkondercr Bedeutung : brachte es uns doch das 11. Deutsche

Süngcrbnndesscst in Franksurts Mauer », an dem der Verein
geschlossen trilnehmen konnte . Biele tausende Sänger deö lie¬
ben BaterlandeS und der Ausland -Bereine hatte » sich zu die¬
sem Hochfest und Heerschau des D .S .B . zusaminen gesitilden, um
zu zeigen, daß unser a» äußere » Gütern so arm gewordenes
Volk sich in seinem geistigen und sceligcn Leben trotz aller
Schicksnlsschläge von keinem Kulturvolk der Erde übcrtreffen
lasse» will . Diese wunderbar begeisternde Demonstratio » sür
das deutsche Lied war ei» unerhörtes Mnssenerlebnis und Be¬
kenntnis der Jnsainmengehörigkeit , deren Außenmaß trotz Wirt-
ichastlicher Not wohl nicht erwartet wurde . ES gab uns —
über die Zerrissenheit der Gegenwart hinweg — die Gewißheit,
daß noch Tage . Feste und Ideale möglich sind, die der ganzen
Nation gehöre» . Schicksalhafter als die Gegenwart ist kaum
eine Zeit . Uns gilt eö nun lau der Schwelle des neuen Ber-
cinsjahrcs alles Betrübliche der Vergangenheit zu verwinden,
alles Schöne in dankbarer Erinnerung festznhaltrn und sür
die Jnkunst gerüstet sein. , .. .

Tie wichtigsten Ereignisse des BeremslebenS stelle irt)
nochmals in gedrängter Form zusammen . Mit ihnen ziehen
schöne Erfolge und frohe Stunden im M .GB . an unserem
geistigen Auge vorüber . Erinnerung weckend und fernere Treue
bei Sängern und Sangesfreundc » erheischend . — Jur Siegelung
deö Geschäftsganges hielt der Bvrstand im Lause deö Kalen¬
derjahres 1032: 1 Generalversammlung und » Vorstandssihungen
ab . — Am i . Januar saud sich der Verein zn einem NeuiahrS-S choppen beim Mitglied Löw im.Straßburger Hof" zn-icn . — Ans einem besonderen Niveau hielt sich daö am
11). Januar von den Vereinigten Hombnrgcr WohlsahrtSver-
einen arrangierte und vom M .G.B . ausgesührtc . Volkstümliche
Konzert " zum Vesten der Wintcrhilsc der Stadt Bad Homburg.
Der Konzcrtsaal war bis ans den legten Platz beseht, als Frau
Direktor Schöncmann mit einer Ansprache die Veranstalt «,»,
eröffnetc . Mitwirkende waren : der M .G .B -, Herr Ga . Hon-
mann (Gesang ) und Herr Gg . Horst Becker (Klavier ). Den
Schluß des Konzertes bildete der zeitgemäße „Donmnvalzer"
mit Klavierbegleitung . Das Konzert brachte der Winterhilfe
einen hübschen Zuschuß und den Besuchern , einen genußreichen
Abend . — A», 1. Februar hielt der Verein uh BerelnSlokal
.Zum Römer " seine Jahreshauptversammlimg ab . In ange¬
regter Weise wurde über das Wohl und Wehe deö Vereins
beraten . — Eine große Teiluehmerzahl hatte sich zu dem am
0. Februar (Jaust,lachtsdienstag ) Int Saalbau abgehaltenen
Vercins -Bttrgerniaskenbatt eingesunden , um die « orgen deö
Alltags auf einige Stunden zu vcrgcsteu ; sie alle kamen auf
ihre Rechnung . Ter Vorstand nimmt daher gerne nochmals
Veranlassung , den Mitgliedern - O . Scrtwig . M . Willert Frdr.
Schcpp , Ferd . und Gg . Holland . I . « chrodt , P . Ehaplar . P.
Moseü , W . Piilch und W . Hoffmann tun . für ihre im Dienste
deö Vereiiis geleisteten Arbeiten herzlichst Dank zu saaen . —
Am Sonntag , dem 28. Februar , nachm . 2 Uhr . hielt der Gau 10
Obertaunus seine Delegierten -Versammlung in Dornholzhausen.
„Hotel Scheller " , ab . Der Verein hatte als Sprecher seinen
2. Vorsitzende ». Sangesbrudcr H . Bach , dorthin entsandt , der
gelegentlich in einer Singstunde aussührlich über den Verlaus
der Tagung Bericht erstattete . — Ter 17. April suhrtc u»S
wieder zu einem glanzvollen Höhepunkt unseres Verclnslebenö;
denn daö Frühjahrs -Konzert brachte >niS einen nach icder Seite
hin vollen Erfolg . Der alte Konzertsaal ivar bis auf den
letzten Platz gestillt . Diesmal handelte eü sich bei der gesani-
ten Bortragssolge ausschließlich um .Oriqinalwerke der Opern¬
literatur . Als Solist deö Abends hatte der Verein Herrn
Willi Wörle (Tenor ) vom Frankfurter Opernhaus gewonnen,
der mit seinen schönen modulativnüsähigen Stimmitteln außer-
ordentlich gefiel . Am Flügel gab Herr Gg . L>orst Becker-Bad
Homburg de», Solisten . ,owie Ehor . die sichere musikalische
Unterlage und hatte damit vollen Anteil an dem großen Er¬
folg deö Abends . Ein gemütliches Beisamniensel » mit Tanz
beschloß den ersolgreichen Abend . de»l unsagbare Mühe und
Arbeit vorangingen . — Am Sonntag , dem 5. Juni , hatte der
Bernnttgnngsallöschnß die Mitglieder , nebst „Angehörige « zn
einem Fanulienanöstug nach Seulberg im «schutzeiihauö -Restail-
rant eingeladen . Die Veranstaltung kann Dank der rührige»
Arbeit der Vergnünunaskommissivn unter der Leitung des be¬
währten Präsidenten SangeSbruder Adolf Schmidt als eine
gut gelungene bezeichnet werden . — Vom 21. — 24. Juli fand
daö 11. Deutsche Sängerbundeöfcst statt , das in seinen ganzen
Geschehnissen chronologisch festachalten ist und hier nur aus¬
zugsweise erscheint . Einer Würdigung der musikalischen und
volküverbindenden Bedentung dic>cr Veranstaltung war sich
der Vorstand deö M .G .B . bewußt ; sein Jtel imir,möglichst viel
Sänger nach Homburg zu bringen . An der Spitze dieser Be-
strebungen und Vorarbeiten stand unser 1. Vorsitzender , Sailgcs-
bruder W . Knapp , ihm znr Seite SangeSbruder Frdr . Desvr.
der in der Eigenschaft als Leiter des WohiiungsauSschusses
durch seine Umstchte» und gewissenhafteii Arbeiten eS verstand,
nicht weniger als 17 Bereme , teils geschlossen und durch Ab¬
ordnungen vertreten , an den Festtagen zur Unterkunft in Bad
Homburg An vereinigen . Wir alle wißen das Maß an Arbeit
und Idealismus zu ivürdigcn , und ist es unS daher allen ein
Bedürfnis , ihm für diese im Sinne u »,erer schonen Sache ge¬
leisteten Arbeit sangcsbrüderlichsten Dank zu sagen . Zu Ehren
der in Bad Homburg anwesenden Sänger haben die Vereling-
ten Gesangvereine von Bad Homburg und Umgebung ein Pro¬
gramm ausgestellt . Am Freitag , dem 22., fand auf oem vom-
bnrger Bahnhof durch ca. 400 einhelinlschc Sänger die Be¬
grüßung des Deutsche » MäiinergksannvercliiS Jiinch , Würz¬
burger SängerverelilS und Dortmnndcr Lehrergesaiigverelnü
statt . Gemkinsamer Aiarsch zur Erlöserkirche zur Welhestiliide,
an welcher der W.S .B . mit seinem Orchester wiliiabm . Nach
einem gemeinsainen Frübschvppeii im „Taunus mit den Würz¬
burger Sängern traten diese die Fahrt zur,Bestchtl,gnug dki.
Saalburg an . Die übrigen . Vereine benchtigteil die « tadt.
Gegen 0 Uhr abds . trafen sich der M .G .B . und der .W.S .V.



Oesterreichs Nein
Abkehr vom sra » )oscnsre » i,dliä -en Kur ».

Frankr »irl>s und Englands Ultimatum an Oesterreich
wkflen der belanglosen Hirtenbcrgcr Wasfenangelegenheit,
das seiner Form nach eher an einen afrikanischen Regcr-
stamm als an eine souveräne europäische Macht gerichtet
sein könnte , scheint dock» nickst so glatt hingenommen zu wer¬
den , nste die Drahtzieher in Paris »nd Prag und ihre
freundlichen Helfer in London sich dachten . Die sogenannte
Rote , für die dieser in , diplomatischen Verkehr übliche
Name eigentlich viel zu sck)ade ist, wird vermutlich von
Oesterreich z u r ü ckg e iv i r s c n , zum mindesten in dieser
Form nicht erfüllt merden . Oesterreich werde , jo erklärt ein
der Regierung nahestehendes Blatt , keine wie immer ge¬
artete eidesstattliche  Erklärung abgcbcn und gegen
den Ton der Rote protestieren , der das souveräne Oester¬
reich zu einem P a s a l l e n st a a t degradieren wolle . Es
werde sich rvohl kaum vermeiden lassen . daß die Angelegen¬
heit vor dem Völkerbund aufgerollt werde . Mit besonderem
Rackstiruck erinnern die Blätter daran , daß die eidesstattliä^
Versickerung eines Staates eine dem modernen Völkerrecht
fremde Form ist und zu in letzten Male  bei Abschluß
eines Allianzvertrages zwiscl>cn Frankreich und der Schweiz
im Fahre 1777  zur Ann >cndnng kam . Fm übrigen wird
erklärt , daß zwisct>cn dem italienischen Absender der Waf¬
fen und der Hirtenbcrger Patronenfabrik ein privates
Geschäft  abgeschlossen worden ist. Die österreichische Re¬
gierung könne der Hirtenbcrgcr Patronenfabrik nahelcgen,
die Waffen an den italienischen Absender zurückziZchickcn,
sie könne verhindern , daß die Waffen einem dritten Staat
geliefert würden , aber sie könne von der Hirtenberger Pa-
tronenfabrik nicht verlangen , daß dies« die mit der Wasfen-
oernichtung zusammenhängenden enormen materiellen
Schäden auf sich nehme.

Das christkichfozialc „Mantagslstatt " unterstreicht , eben¬
so wie das christlichsoziale Zentralorgan „Reichspost " , daß
eine Erfüllung  der schroffen Forderungen der fran¬
zösischen Rote nichts anderes bedeuten würde , als daß sich
Oesterreich jener Mächtegruppe unterwerfe,  die von
Pari » und Prag befehligt werde . Wenn Oesterreich den
Zumutungen der ultimativen Rote gehörst )«. werde dieser
Schritt zivangsläufig von der anderen europäischen Mächte¬
gruppierung als ein unsrcundlicher Schritt aufgefaßt wer¬
den . Oesterreich werde seine Neutralität nur verletzen , wenn
6o  dazu gezwungen würde . In diesem Falle werde Oester¬
reich aber auch nicht vergessen , daßimDeutschenReich
00 Millionen Brüder leluni , die mit Oesterreich in den Jah¬
ren 1914 bis 1918 die schwersten Blntopfer gebracht haben
und an di« Oesterreich eine mchrhundertfährige gemeinsame
Geschichte binde.

Den Bennutungen über die Antwort Oesterreichs auf
die ultimativen Forderungen der französischen Rote ist nun
durch Kundgebungen von maßgebender  österroichi-
Aer Seite rasch ein Ende gemocht worden . Rach den Er¬
klärungen des Vizekanzlers Winkler  und des
»hriMchsozialcn Regierungsblattes ist mit einer Ablehnung
der unbegründeten , beleidigenden und ungewöhnlichen For¬
derung « , der französischen Rote sicher zu rechnen . Oester¬
reich denkt nicht daran , sich dem Kommando von Paris
und Prag zu unterwerfen . Diese entschiedene Stellung-
k»abm «, die von , Standpunkt eines souveränen Staates nur
selbstverständlich ist, wird freilich nicht bedeuten , daß
Oesterreich irgendwie für eine Verschärfung  des von
der Kleinen Entente inszenierten Konfliktes um die Hir-
tenderger Wasfensendung verantwortlich gemacht werden
könnte . Oesterreich wird die Tür zu weiteren Stt-
bandluugen  nicht Zuschlägen, aber es wird jede politi¬
sch». Ausbeutung dieser privaten Angelegenheit , jede dro-

yenve wefre mir fener nchrgen rvnrve zutUckwetsen, die e»
als traditionsdemußter Kulturftoat auch in den gesährlich-
|ic „ Krisen nicht verloren hat . Das Haus am Wiener Ball¬
platz ist wieder einmal in den Brennpunkt der ganz gro¬
ßen Politik gerückt . Frankreichs Anschluhpsy-
Hose  und alles ivas daraus entstanden ist. die Donau¬
pläne , die finanzielle Knebelung Oe terreichs , das Spiel mit
der Investigation und andere Einschüchtcrungsveriuche in
der Abrüstungsfrage , der fianzösi ch-italienische Gegensatz
in Mitteleuropa und das Bestreben der englische» Diplo-
matie , sich unter größerem Gesichtspunkt Einfluß und Kom¬
promißmöglichkeilen z» erhalten , all das wirkt zusammen,
am eine recht unübersichtliche und r, i d>t uuDcbcnf»
liche Lage  zu sck)osfen.

In ihrem Bestrebe » , den ungünftigen Eindruck der von
England  mitunterzeichneten Rote abzuschwäst-en^ weist
oie engli
plomatische
au », die
fach kriti
Hindernis

ct)e Presse auf diese Zusammenhänge
Korrespondent

hin . Der di-
des . Daily Telegraph " führt

»ritifchfränzösische Rote an Oesterreich,verde oiel-
iert . Sie habe noch Absicht der Urheber ein letztes

aus dem Weg « der Abrüstung beseitigen wol¬
len ( f) . Es sei aber bedauerlich , daß nicht an alle  alliier¬
te» Unterzeichner des Friedensvertrages von Saint Ger-
main (gemeint ist Italien ) in Zusammenhang mit dem ge¬
planten Schritt herangetreten worden sei. Wenn anderer¬
seits das Vorgehen auf Grund des sogenannten e u r o -
väischen Vertrauenspaktes  erfolgte , so hätten
vie europäischen Großmächte gemeinsam  beraten müs¬
sen. Der Wiener Korrespondent des Blattes erblickt in der
Erklärung des österreichischen Vizekanzlers den eindeutigen
Beweis dafür , daß Oesterreich beschlossen habe , seine V e r>-
bin düng mit Frankreich,  Großbritannien und der
sogenannten „V ö l k e r b u n d s v o l i t i k" , die Oester¬
reichs Politik seit der Wiedcrausbauanleihc von 1923 be¬
herrscht habe , zu zerschneiden  und sein Schicksal mit
dem italienisch - deutschen Block  der Revistonisten
zu vereinigen.

Der französisch -englische Vorstoß , der weit über das Ziel
hinausschießt und ein Exzeß an einem wehrlosen , aber
doch nicht aus Balkanniveau stehenden Lande darstellt,
könnte allenfalls eine Erklärung und mildere Beurteilung
nur unter dem Gesichtspunkt finden , daß Frankreich durch
das energische Austreten die Unmöglichkeit einer Völker¬
bundsinvestigation  vergessen lassen will . Die von
der Kleinen Entente von Anfang an gewünschte , aber ven
Frankreich wie von England als politisch sehr unerwünscht
und diplomatisch offenbar unmöglich abgelehnte Einleitung
einer Untersuchung durch den Völkerbund erscheint im
Schluß der französischen Rote nur noch als verklausulierte
Rechtsverwahr,,g . Die Rote ist von diesem Standpunkt aus
ein Verlegenheitsprodukt und deshalb dürfte sich England
mit Rücksicht auf das Laufanner Konsulativabkommen die¬
sem Schritt angeschlossen haben . Diese Bemühungen um
eine Art „Lokalisierung " der Angelegenheit nehmen dem
Vorgang freilich nicht das Bedenkliche und Ungewöhnliche.

Neues aus aller Welt
# Ein tödlicher Pfeil . Beim Spielen mit spitzen Pfei-

ken wurde ein 12jähnger Jung « in Rimpar (Franken ) von
seinem jüngeren Bruder getroffen . Trotz der ärztlichen Be¬
mühungen verschied der Junge im Krankenhaus nach drei¬
wöchigem qualvollem Leiden . „ „ , _ |

# Eleklrisierle Kühe . Als der Landwirt Low in Er - I
lenbach (Franken ) beim Betreten des Stalles das elektrische j
Licht einschaltete , fielen plötzlich sämtliche zehn Kühe um . !
Zwei davon wurden getötet . Wahrscheinlich war durch
Kurzschluß ein Kontakt zwischen der Leitung und der eiser - >
nen Krippe sowie den Ketten der Tiere entstanden.

# Schlimme Folgen einer Schlachtung . Bel eknem
Landwirt in der Oberpfalz mußte eine Kuh notgeschlachtct
werden . Es wurde ein Mann geholt , der das Tier tötete
und ihm auch den Dlutstich gab . Alsbald zeigten sich bei ihm
di« ersten Anzeichen einer Blutvergiftung , die rasch ernst¬
liche Folgen annahm . Run wurde der Hausmetzger Kon-
rad herbeigeholt , um der Kuh die Haut abzuziehcn . Auch
bei diesem stellten sich Blutvergiftunggersststiiiuiigen ein -, er
begab sich ins Krankenhaus , wo er am andern Tag starb.

# Beisetzung der Opfer der Königin Luise -Grube . Un¬
ter großer Beteiligung der Bevülkening wurden in Hinden-
bura die acht Opfer des Pfeilcreinbruchcs auf der Königin
Luife -Griibe zu Grabe getragen . Im Trauerzuge fuhren in
einem geschlossenen Wagen die beiden einzigen Ueberleden-
den des Unglücks.

# Großer wasfenschmuggel aufgedeckt . In Herzogen-
rath bei Aachen wurden nachts von Zollbeamten 150 Pi¬
stolen und 750 Schuß Munition beschlagnahmt , die In
einem Personenkraftwagen nach Deutschland eingeschmug¬
gelt werden sollten . Der Führer und sein Begleiter wur¬
den festgcnommen.

ch- Flugzeugabsturz in der Schweiz . Stuf dem Flugplatz
Dübendorf bei Zürich ist ein Flugzeug abgestürzt . Der
Pilot , der 26jährige Wilhelm Gemeinhardt aus Budapeft,
wurde schwer verletzt und mußte ins Krankenhaus gebracht
werden . Sein Begleiter wurde auf der Stelle getötet . Es
handelt sich um ein deutsches Privatflugzeug . Der verletzte
Pilot hat feinen Wohnsitz in Böblingen bei Stuttgart.

ch: Aufklärung eine » Raubmorde «. Unter geheimnisvol¬
len Umständen verschwand am Abend des 9 . Februar der
Holzgroßhändler Narowski aus Witten -Annen und wurde
zwei Tage später in einem Wäldchen ermordet aufgcfun-
den . Der Mordverdacht richtete sich gegen den flüchtigen
Kraftwagcnführer Eberhardt Pieper . Dieser konnte zusam¬
men mit einem gewissen August Scheck festgenommen wer¬
den . Unter dem Druck des Beweismaterials gestanden beide
ihre Schuld.

G wieder ein „Riode "-Toler geborgen . Von dänischen
Fisct>ern lvurde die Leiche eines Angehörigen der „Niooe"
aufgefunden und zum Feuerschiff „Fehrmarn -Belt " ge¬
bracht . Von dort wurde der Tote durch ein Marineboot nach
Kiel überführt.

# wieder ein Goldschatz auf dem Meeresgründe . Ein
großer Goldschatz Im Werte von 100 Millionen Koldrubel
aus der Zeit des russisch-japanischen Krieges liegt in dem
damals versenkten russischen Kriegsschiff „Rivick " bei Korea
auf dem Meeresboden . Die Stelle konnte jetzt genau ermit¬
telt werden . Eine Gefellsck)ast ist ins Leben gerufen worden,
welche die Hebungsarbeiten alsbald In die Wege leiten soll.

# Ozeandampfer auf Sandbank aufgelaufen . Der
Dampfer der Canadian Pazific -Line „Montrose " wurde auf
der Fahrt von Kanada nach Liverpool durch starken Rük-
kenwind auf eine Sandbank in der Mündung des Mcrfey-
Flusses getrieben und fuhr dort fest. Die 188 Passagiere
wurden von einem Begleitschiff gelandet.

# Sechs Todesopfer eines Großfeuer ». In dem Dorfe
Siriacos in Unterägypten wurden 180 Wohnhäuser durch
Feuer zerstört . In den Flammen kamen sechs Frauen um.
eine Anzahl Personen erlitt schwere Verletzungen

Saarlout ». (Ladehemmung verhindert Tra¬
gödie .) Aus Eifersucht gerieten hier die Eheleute R . in
einen Ltreit . Die Frau des Arbeiters griff plötzlich zu
einem Revolver und streckte ihren Mann mit zwei Schü ' -
sen nieder . Schwerverletzt mußte der Mann ins Kranken¬
haus geschafft werden . Rach dem ärztlichen Befund besteht
keine Lebensgefahr . Bei der polizeilichen Vernehmung der
Frau stellte icy heraus , daß sie die Absicht gehabt hatte,
auch sich selbst und ihr dreijähriges Kind zu töten . Ledig¬
lich eine Ladehemmung des Revolvers habe sie an der
Ausführung der Tat gehindert.

Handwerker,
Gewerbetreibende,
Haus - und Grundbesitzer

erscheint alle in der Dienstag , abend , 8,30 Uhr,
im Gasthaus „Zur Krone" stattfindenden

Versammlung
Tages -Ordnung:

„Stellungnahme zur Stadtverordneten -Wahl."

Der Vorstand d. Handwerker - u. Gewerbeverein , Oberursel.
Der Vorstand d. Haus- u. Grundbesitzerverein e .V. Oberursel.

Mhnts-rhealttW tzonilmg
Gastspiele des Hanauer Stadttheaters

Direktion : L. Piorkowski
rennerstag . den 23 . Februar 1S33,

« »fang abends 7.3« Uhr Ende 1« Uhr
17. (vorletzte) Vorstellung im Abonnement!

Gastspiel Betty Lörensen
in der Titelrolle der heit . Faschingsoperctte

Die fteuftfie Wune
in 3 Akten von Jean Gilbert.

Preise der Blähe : Mark 4.- , 3.50, 3 - ,
1.75, 1.25, 0.75. zuzüglich Kartensteiter . —

Kartenverkaus im Kurhaus.

ZWNgMksleiMllilgell
in Bad Kvmdurg.

Am Mittwoch , dem 22 . Febr ., nachmit¬
tag » 3 Uhr , versteigere ich im „Bayrischen
Hof", Dorothcenstr . 24, zwangsweise , ößent-
ksti. meistbietend , gegen Barzahlung:

Oesrn , Herde , Badewannen . Möbel aller
«rt.

Loos , Obergcrichtsvollzieher.

Möbel aller Art , Klavier , Nähmaschineit
Dreschmaschine , Kohlenkippwagen . Last-
krastwancn . 1 Posten Wvllsache », u. a. m . ,

Daran anschliesirnd an anderer Stelle:
Aguarium , Kelter u . Apfelmiihle ,Schreib - !
wasch ., Herren -, Billard -, Musik -, Spcisc-
und Fremdenzimmer.

Schneider , Obergeristitsvollzieher,
jetzt Lnisciistraßc 143.

Möbel aller Art , 1 Klavier , Näh,nasch .,
Fahrräder , 1 Ladentheke u. a . m.

Zipp » Gerichtsvollzieher.

Bomben

Jetzt beginnt in der

CTOCH6 «
»Befehl aus dem Dunkel«
Neuer Roman von
HANS DOMINIK

Ein packendes Erßndersdiicksal,
eine kühne Zukunftsphantasie.

Ein Roman voll Liebe und Leidensdiaftl

DIE WOCHE überall für \0  Pfg.

Erfolg
und täglich ao bi» 40 AM . Haben Sie
NerkausStalent ? Damen bevorzugt ! An-
grbet an Schließsach 5«? Etuttgart.

Gewtnnauszug
5 . Klasse 40 . Preußisch -Süddeutsche Staats -Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus lebe gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
grsallen , und zwar je einer aus die Lose gleicher Nummer

ln den beiden Abteilungen I und II

11. Ziehungstag 20. Februar IlM
In der heutigen Vormi' ttagszlchung wurden Gewinne über 400 M.

gezogcn
2 Gewinn« | U 10000 M . 17,003

14 Gewinn« |U 5000 OT. 87013 101098 145269 262612 287129 33120,
379977

8 S «wlnn, tu 3000 M . 124929 179748 191303 363607
54 Gewinn» i» 2000 M . 39483 40573 54014 57023 60285 73197

85390 132085 >355,3 , 62010 203395 221933 236529 245285 259723
270280 287315 287645 289530 304642 306879 314868 321105 350763
362634 384880 391772

118 » «Winne, » , 000 M . 13979 24478 25583 23457 32305 43212
43893 50496 56484 62622 66924 75903 81739 62359 67760 97169
97585 99203 102973 I I0239 123462 137690 147582 149076 149I30
151152 152646 159235 171325 175423 164314 166103 192364 2250 .- 2
232942 252492 256497 257238 259615 267,55 278162 264030 286475
290505 294212 302084 323937 326663 332021 333492 339884 345420
351651 359915 360294 361292 367786 377398 381263

206 Gewinn« , u 500 M . 278 4137 4749 4861 21790 27098 26675
33365 43577 46456 64260 54631 56123 64089 71105 73165 79273
92740 97334 99427 103724 105178 103737 112067 118782 127341
128445 133892 135263 135459 138458 162445 152661 155181 157714
157718 161668 164965 168700 168716 173816 177070 177636 I8 ' 329
166686 193167 194115 196098 201711 203931 209IIS 211788 2142J3
216992 218783 223418 224548 228438 230727 231165 234376 " " 1416
246546 246556 247069 255672 257778 269465 259839 28,361 265513
268800 271215 272247 273158 275652 278910 286424 296266 2b8114
301170 303344 306664 308579 312058 312476 312807 314306 319475
328495 340280 344640 351968 357204 36,706 362056 362287 370357
372583 376649 379017 383398 396241

In der heutigen Nachmltlagrzlehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 Gewinn« tu 75000 M . 238317
2 Gewinne tu 50000 M . 367923
4 Gewinn» | u 5000 M . 315082 394148
6 Gewinn» tu 3000 M. 238137 265340 389348 .

50 » ewinn, m 2000 M . 25500 36026 46839 64637 68269 72279
76553 63099 98763 99058 106671 106934 116582 123008 >56169
182948 186547 , 94406 224646 239270 266685 299155 319237 <>2923
356896

100 Gewinn« | u 1000 M . 4372 84,5 17266 20429 22670 2906 - 0472
42470 58441 61922 66283 77369 78663 89009 118281 119330 >919
142029 1442,4 145554 153712 164764 166024 171414 18349 , 213
216379 226771 237752 246520 266795 267860 279386 28916t 440
300299 306550 312567 313710 323067 328529 332704 332992 , 1134 2
357241 382781 384827 388889 397606 399991

160 Gewinn« in 500 M. 10149 16641 25265 31177 34138 369P4
42163 43733 72575 73463 75396 61418 63617 86985 38423 -15913
93616 102463 107917 113084 116641 121358 125713 134222 >3919
139527 141154 141364 150450 155141 155265 156760 157223 06 '. 2
166203 190434 191960 196289 196409 202099 206232 207981 3209
216371 224907 229812 236603 241670 251692 252128 259140 .>81 3
265471 265707 280245 282585 282821 286878 302955 308230 >000»
313353 320928 326730 327702 328896 329865 329996 330762 J6244
352673 361,34 364652 369143 371362 371464 386339 388361 390813
394289

Im Gcwlnnrade verblieben , 2 Prämien zu je 80000», 2 Gewinne
zu je 200000 , 4 Gewinne zu je 100000, 4 zu je 76000 , 6 zu
je 80000, 22 zu je 28000 , 118 zu je 10000, 294 zu je 6000 , 620
zu je 8000, 17«0 zu je 2000 , 3604 zu je 1000, 6034 zu je 500,
17842 zu i» 400. und 100 Schluboramien zu 8000 Mark
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mit Bad , abaeschloss.
Vorplatz u. Zubehör
zu svermieten . Wo.
sagt die Geschästsst.
dieser Zeitung.

Schön , groß , neuherg.
3j)imtner--Mnung
Küche und Keller zu
verm . Bad Homburg,
Kaiser Ar .-Vro « .I0I.

3- oäer 4-
Zimmer~

Wohnung
mit Bad . Balkon u.
Zubehör (Zeutralhz .)
an ruhige Leute zu
vermieten . Wo , sagt
die Geschäftsstelle d.
Zeitung. _

Schmuckes , echl .Elchen-

Schlalzimmer
reich mit Nuhbaum ab'
ges ., gute Sdiretnerar-
belt , mit Stdr . Schrie . ,

zusammen 8 Telle

nur 298 .- Mk.
lang ). Garantlei Bitte
Nachr . u . „Möbelhdlg ."
an d , Zig ., wann un-
verblndl , Besichtigung

- m5g » ch.

GklegenHeilskaus!
Koinpl . 72 teiiiges
Silberbesteck 100 g
Cilberausl . (Mar¬
kenbest.) mit mass.
rostfr Kling ., aller¬
schwerste Juwelier¬
ware , fabrikneu für
100 M . abzugeben.

Augrb . mit . 9000 «„
die Geschästsst , b. Z.



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 44 vom 2t  Februar 1933

«ebenllage
22 . Februar.

1732 George Washington . Begründer der Unabhängigkeit
Nordamerikas , in Westmoreland geboren.

1788 Der Philosoph Arthur Schopenhauer in Danzig ge- ^
baren.

1810 Der Sozialist August Bebel in Köln a . Rh . geboren.
1857 Der Physiker Heinrich Hertz in Hamburg geboren.
Sonnenaufgang 7.03. Sonnenuntergang 17,25.
Mondaufaang 6,31 . Monduntergana 14.42,

Das Ultimatum an Oesterreich
L» mutz abgelehnt werden ."

Klagensurt , 20 . Februar.
Auf dem Landesparteitag des Landbundcs hielt Vize¬

kanzler Winkler eine Rede , in der er u . a . erklärte:
»Die Regierung Dollfuß hat in diesen Tagen c ne sehr

schwere Krise zu bewältigen , da zwei Großmächte . Frank¬
reich und England , offenbar inspiriert von der Kleinen
Entente . die hirlenberger wassenassäre zum Anlatz nan-
men , um einerseits eine Rote an Oesterreich zu kickten, die
einem Ultimatum gleichkommt , das meiner Ansicht nach
vom Bundeskanzler abgelehnt werden muh . andererseits
die Angelegenheit dazu benutzen , um das Lausanner Ab¬
kommen und die Möglichkeit der Einführung de» Miliz-
snstems in Oesterreich von der befriedigenden Regelung der
yirtenberger Affäre abhängig zu machen ." ( Stürmischer
Beifall .)

Di« „Neue Frei « Presse " berichtet , die österreichische Re¬
gierung werde nach Ablauf d«r von Frankreich und Eng¬
land erbetenen Frist , ohne daß diese auf einen bestimmten
Tag festgesetzt sein müßte , den ansragenden Staaten über
die zu diesem Zeitpunkt gegebene Sachlage entsprechende
Informationen  geben . Sollte die österreichische Ant¬
wort nicht genügen,  so müsse abgewartet werden,
welche weiteren Schritte dl« anfraaenden Staaten unter¬
nehmen würden . Unter diesen Schritten würde wohl in
erster Linie die Einholung eines Votums des Völker¬
bundsrates  in Frage kommen . Für die allenthalben
auftauchenden Meldungen von einer Erschütterung
der österreichischen Regierung  lägen bisher
tatsächliche Grundlagen nicht vor.

Senkung der Krastfahrzeugsteuer
Ab 1. April . — Die zwei Wege.

Berlin . 21 . Februär.
WK verlautet , wird augenblicklich im Reichsfinanzmink-flerium»in Referentenentwurf über die Senkung der Kraft-ahrzeugsteuer erörtert . Dabei handelt es sich offenbar vor

allem um die Verwertung von zwei Gedanken.
Da » ist erstens der Lrlatz der Steuer für mehrere Mo¬

nate . wenn sie für den übrigen Teil de» Jahre » bezahlt ist.
Auf diese weise würde verhindert , datz au » Ersparnis-
gründen im Winter eine so große Anzahl von wagen still-Selegt wird wie in den letzten Jahren.Das zweite Prinzipt die Gewährung von Prämien für Vorauszahlungen.
Auch diese» System würde naturgemätz eine Senkung der

.Steuer bedeuten.
L» ist beabsichtigt , die Länder für den Ausfall durch

Abzweigungen au » den Treibstoff -Zöllen zu entschädigen.
Die Reuordnung wird voraussichtlich am 1. April ln krast
treten.

BeförSerungssperre in Gemeinden
vor den preutzischen Gemeindewahlen.

Berlin . 20. Februar.
Der kommissarisch« preuhische Innenminister Kat an

sämtliche Ober - und Regierungspräsidenten folgenden Er¬
laß gerichtet:

Es ist bei mir zur Sprache gebracht worden , daß Ge¬
meinden und Gemeindeverbände beabsichtigen , noch vor
den am 12. März 1933 stattfindenden kommunalen Neu¬
wahlen Nrueinstellungen und Beförderun¬
gen  von Beamten in erheblichem Umfange oorzunehmen.
Da sich derartige Maßnahmen mit der unter allen Umstän¬
den gebotenen Sparsamkeit der Gemeindeverwaltungen
nicht vereinbaren lassen, ersuche ich ergebenst , ln allen Ge¬
meinden und Gemeindeverbänden , in denen die Voraus¬
setzungen vorliegen , sofort eine allgemeine E i n st e i -
lungs - und Beförderung » st euer  anzuord-
nen und auch im übrigen darauf hinzuwirken , daß Neuein¬
stellungen und Beförderungen bis zum Zusammentritt der
n«uaewählten Bertretungskörperschaften unterbleiben.

Auf Grund dieses Erlasse » hat der Oberpräsident der
Provinz Brandenburg und von Berlin eine allgemeine Ein-
st»llung »- und Beförderungssperre von Gemelndebeamtev
in der Stadt Berlin  angeordnet.

Bapel-l, ruft Hejchsqepjchi an
Münchem St . ffebr Zu einem Antrag der Reichsregie-

N'ng . die „Münchener Neuesten Nachrichten '' apf drei Tage
zii verbieten , Kai die bayerische Regierung a »f Grupd des
Paragravheti 10 , Absatz 3, der Verordnüng zum Schutze
des deutschen Volkes vom 4. Februar die Entscheidung des
zuständigen Senat ? des Reichsgerickis angerufeu.

Frcderic March als Marcus Superbus.
Oer amerikanische Großfilm „Im Zeichen des Kreuzes ", Ser
im Rom Kaiser Neros spielt , erlebte jetzt in Berlin seine
deutsche Urausführung . Bei dem Film wirken nicht weniger
als 7500 Personen mit . Die Rolle des Marcus Superbus
wird von dem bekannten amerikanischen Schauspieler Fre-

deric March gespielt

Neue politische Todesopfer
Kommunist in Frankfurt getötet . «

Frankfurt a . M ., 20 . Febr . Hier kam es im Stadtteil
Dockenheim zu einer Schlägerei zwischen Nationalsozialisten
und Kommunisten , in deren Verlauf zwei Kommunisten
durch Schüsse schwer verletzt wurden . Einer der Verletzten,
Johann «, Kistler aus Sossenheim , ist an den Folgen eines
Bauchschusses gestorben.

1 Toter , 11 verletzte in Doberan.
Rostock. 20. Febr . In Dad Doberan kam es auf dem

Schützenplatz anläßlich eines Relchsbannertrefsens , an dem
auch Kommunisten teilnahmen , zu schweren Zusammenstö-
ßen mit Nationalsozialisten , die von einem SA -Aufmarsch
in Rostock zurückkehrten . Als die beiden Züge aufeinander-
stießen , wurden etwa 30 Schüsse abgegeben . Der Reichsban¬
nermann Hans Wulf aus Bad Doberan wurde durch einenAerafcbuft lolort aetotet . 11 Verwundete wurden m die Ro,
stacker Klinik eingeliefert : sie haben sämtlich Schutzver-
tetzungen.

Lin Toter bei Lhemnih.
Lhemnlh , 20. Febr . Während eines von der NSDAP,

im benachbarten Erfenschlag veranstalteten Umzuges ent¬
stand eine Schlägerei zwischen Nationalsozialisten und
Reichsbannerleuten . Ein Reichsbannermann wurde durch
einen Messerstich so schwer verletzt , daß er verstarb.

1 Toter , 1 Schwerverletzter in Erfurt.
Erfurt . 20. Febr . Kurz nach Mitternacht kam es in Er-

furt -Nord zu Streitigkeiten zwischen politischen Gegnern,
an die sich eine Schießerei anschloh . Dabei wurde ein Fri¬
seur durch »inen Herzschuß getötet , eine zweite Person durch
»inen Bauchschuß schwer verletzt.

Oie Retchswahlvorschläge
Berlin , 20. Februar.

B »im Reichswahlleiter sind folgende Reichswahlvor-
äo « fristgemäß eingereicht worden:

1. Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei , Hitler-
bewegung,

2. Sozialdemokratische Partei Deutschlands,
3. Kommunistische Partei Deutschlands,
4.  Deutsche Zentrumspartei,
5. Kampftr,. (front Schwarz -Weiß -Rot,
6. Bayerische Volkspartei,
7. Deutsche Bolksvartei , Christlichsozialer Volksdienst

(Evangelische Bewegung ). Deutsche Bauernpartei,
Deutsch-Hannoversche Partei,

11. Wllrttembergischer Bauern - und Weingärtnerbund
(Landbund ),

ferner ein Reichswahlvorschlag mit der Parteibezeichnung
..Sozialistiscl )e Kampfgemeinschaft " .

Ueber die Zulassung  der Reichswahlvorschläge ent¬
scheidet der Reichswahlausschuh in seiner Sitzung am 21.
dieses Monats.

Tataren-Gerüchie
über angebliche putschpiäne.

Jjürick. fei.Febr. Die„Neue Züricher Nachrichten"fstntuchen eine Meldung von „hochstehender deutscher
Sette " Übet Gerüchte in Deutschland , die von einem be¬
vorstehenden Putsche willen wollen . Danach oll Hitler
beovsichtigen , tplt 850 000 SA -Leuten In Berlin einzumar-
schieren , um den Reichspräsidenten zur Abdan-
!ung  zu zwingen und den ehemaligen deutichen
Kronprinzen zum Reichsverweser  zu ernen¬
nen . — Auch in Bayern  sei ein Putsch geplant , der mit
£0900 SA -Leuten durchgeführt werden soll. Die derzeitige
Regierung soll abgesetzt und der Nationalsozialist Wagner
»l» Reichskommissar eingesetzt werden.

Dies« Ger.üchte werden von zuständiger Stelle als s o
kächerllch  bezeichnet , daß sich ein offizielles Denienti er-
Kbrigt -.

Branntweinverbot an de« Wahltagen
Die Verordnung des Reichskommissars Göring über

das Branntwelnvervot an den Wahltagen ist jetzt ergan-
zen. Die Verordnung bestimmt , daß auf Grund des Gast-
tättenaesetzes anläßlich der Wahlen zum Reichstag , preußi-
chen Landtaa und der^ preußischen Gemeindevertretungen
»er Ausschank von Branntwein und der Kleinhandel mit
Branntwein am Samstag , den 4., Sonntag , den 5.. Sams¬
tag , den 11. und Sonntag , den 12. März bis zur Polizei,
stunde verboten wird.

politisches Allerlei
koalitlon Staatspartei bis RSDAP . ln Hamburg?

In den Bemühungen , zu einer Neubildung des Ham - >
burger Senates zu kommen , soll nach der Absage der !
Stuatsparrei »ine Wendung eingetreten sein, die das Ge - 1
linaen der Umbildung immerbin . möolick erlckei»en läkt.

Die ctaalsparlel soll z» de,» Enlschintz gekomme » (ein , sich
0s>ch ai, einer bürgcrliä >e„ Sainiiielkoalition bis zur
NSDAP , zu beteiligen.
Verbot der Uelä-sbanuer -Zeiluiig abgekürzt.

Wie die Pressestelle des Reichsbanners niiiteilt , hat das
Reichsgericht auf Grund der Beschwerde des Reict-sbunners
das zweiwöchige Verbot der Buiidcszeitnng „Das Reichs-
bonner auf eine Woche abgekürzt . Die Zeitung erscheint
mit sofortiger Wirkung ivieder.
hugenberg legt seine Aussichlsralsposlc » nieder.

I » der Oeffentlchkeit sind verschiedentlich Kombinatio¬
nen ongcslclll worden über die Frage , ab Neichsininisler
Dr . Hugenberg rnlsprechend dem Reichsniinistergcseh seine
Aufsichlsratsämter bei scinei» Amtsantritt » iedergclegt
habe . Rciri-snlinister Hugenberg läßt dazu mitteile » , daß er
sclbsiverstündlich bei seinem Ainlsantritt von seinen samt-
liclse» Aufsichtsratspostcn zurückgeircten ist.
Auvlrill aus der WIrtschaslsparlei.

Der srühere preuhische Landtagsabgeordneie Dr . Alfred
Schmidt -Höpke (Düsseldorf ) hat seine» Austritt aus der
Wirtschaftspakte ! erklärt . Zur Begründung führt er a », daß
die Führung der Wirtschastspartei cs nicht verstanden l>abe,
den Anschluß nach rechts zu halte » und sich rechtzeitig in
die nationale Front einzugliedern . Der bisherige rheinisä )«
Provinziallandtagsabgeordnetc der Wirtsä -aftspartei , Dr.
Weingarten , Weriiielskirct -e», hat sich diesem Schritt ange¬
schlossen.
Oberpräsidenl Gronowski beurlaubt.

Der Oberpräsident der Provinz Westfalen in Münster,
Gronowski (Zentrum ), ist vom preußischen Minister des
Inner » entsprechend seinem Urlaubsgesuch von feinen
Diensigeschüsicn entbunden und beurlaubt worden.

Zwei Bürgermeister des Amte » enlhoben.
Weimar . 20. Febr . Das thüringiscl )e Innenministe¬

rium hat den Bürgermeister Stein in Dipva (Bezirk
Eisenach ) unb den Bürgermeister Kreutzer In Schweina bei
Bad Liebenstein vorläufig ihres Amtes enthoben . Es wird
gegen beide Bürgermeister , die der SPD . angehören , ein
Disziplmarversahren eröffnet werden.

Japans lehie Drohung
Ls bereitet die Abberufung seiner Delegation vor.

Tokio , 20. Februar.
Das javanische Kabinett hak. wie verlautet , beschlossen,

die japanische Delegation au » Genf zurückzuziehen und die
notwendigen Schriite für einen eventuellen Austritt Ja¬
pan » aus dem Völkerbund zu treffen , fall , die Völker¬
bundsversammlung den Bericht des Reunzehnerausschusse«
annimmt.

Eine japanische Gegenerklärung soll als Antwort auf di«
Entscheidung der Völkerbundsversammlung abgegeben wer¬
den . Genauere Angaben über den Zeitpunkt des Austritts
sind nicht gemacht worden.

In Kreisen des 'Auswärtigen Aintcs kündig ! man an,
daß Japan wahrscheinlich in Kürze in Peking und Nan¬
king den Vorschlag machen werde , die chinesischen Truppen
sollten aus der Provinz Jehol zurückgezogen und eine
neutrale Zone  zu beiden Seiten der Großen Mauer
gesci-affen werden . Durch diese Maßnahmen solle die Mög¬
lichkeit, daß die Operationen in Ichol auf Nardchina
übergreifen , auf ein Mindestmaß herabgedrückt werden.

Oer Meineibsprozeß gegen Brolat
Berlin , 20. Febr . Bor dem Schwurgericht hat sich zur¬

zeit der frühere Direktor der Berliner Verkehrsgesellschast
Fritz Brokat unter der Anklage des Meineides zu verant¬
worten . Brolat befindet sich seit dem 27. Dezember 1932 in
Untersuchungshaft . Er wird beschuldigt , den Meineid am
31. Oktober 1929 vor dem damaligen staatlichen Unter¬
suchungskommissar Tapollki geschworen zu haben , der die
Beziehungen der Berliner Berwaltung zu den S k l a r e k s
zu untersuchen hatte . — Brolat b e st r i t t in der Verhand-
lng nicht nur einen Meineid , er erklärt sogar , er habe nicht
einmal einen fahrlässigen Meineid geschworen.

80  Lahre Zuchthaus für Zangara
Miami (Florida ), 21. Febr . Guisepoe Zangara . der

den Anschlag auf den neugewählken Präsidenten Roosevelt
verübt hat . ist zu einer Zuchthausstrafe in höhe von 80
Jahren verurteilt worden . Dieses Urteil schließt noch nicht
die Anklagen wegen des Anschlages auf Büraermeister
Eermak und Frau Gill ein.

»»Nur 80 Jahre ? Lvarun» so geizig ?"
Die Strafe für den Roosevelt -Attentüter Zangara setzt

sich aus je 20 Jahren Zuchthaus für jeden der vier An¬
schläge zusammen . Zangara nahm das Urteil lachend
entgegen und rief : „Was . nur 80 Jahre ? Seien Sie nicht
so geizig , geben Sie mir niehr !" Der Richter  antwortete,
auf die beiden noch ausstehenden Urteile in den Fällen
Eermak und Frau Gills anspielend : „Wird schon noch
kommen ."

Fabrikbrano bei den Oaimlerwerlen
Stuttgart . 21. Febr . In der Tauch , und Lackieranlage

der Daimler -Benzwerke ln Unterlürkheim ist auf bi» jetzt
noch nicht einwandsrei aufgeklärte weise ein Brand enl-
standen . Lin großer Trockenofen ist völlig ausgebrannt,
während der Gebäudeschaden verhältnismäßig gering
blieb, koll sich der Schaden an Werksanlagen auf etwa
200 000 Mark belaufen . Dem sofortigen Eingreifen der Fa-
brikfeuerwehr . die das Feuer im Schaumlöschverfahren be-
kämpfte , und der Stuttgarter Berufsfeuerwehr ist es zu
verdanken , daß der Brand keinen größeren Umtana anneb-
men konnte.

Der Landeshauptmann der Rheinprovinz gestorben.
Düsseldorf . 20. Febr . Der Landeshauptmann der Rhein-

Provinz , Dr . H o r r I o n , Ist im Düsseldorfer Marlenhospi¬
tal an den Folgen einer schiveren Grippe im Alter von 57
Jahren gestorben . Dr . Harlan wurde im Jahre 1876 als
Sohn eines Gutsbesitzers im Landkreis Bon » geboren . Er
begann seine Regiernngstätigkeit als Assessor in der Prv-
vinzialverwaltnng . Im Jahre 1904 wurde er zum Land-
rat ernannt . Als Nachfolger Renvers wurde er im Jahre
1922 Landeshauptmann der Rheinprooinz.



1. Fortsetzung . Nachdruck verbalen.
„Sehr richtig ! Sich an , Alex , dort schimmert bereits

die Waldlichtung durch die Bäume , an deren ätißerstem
Ende die alle Steineiche steht . Die Schüsse sind aber min¬
destens vierhundert bis siinshundcrt Meter weiter west¬
lich gefallen . Der Baron m » b aber direkt von Osten , und
zwar sicher von der Fahrstraße oder dem kleinen Forstwcg
kommen . Also müssen die Schüsse eine andere Ursache
haben ."

„Wäre cs nicht möglich , dass Baron - artmann schon
vor einiger Zeit an der Steineiche cingctroffcn ist und sich
dann nach Westen gewandt hat , vielleicht , weil er ver¬
dächtige Spuren fand ?"

„Nein , das ist zeitlich beinahe ausgeschlossen . Du muht
bedenken , das, der Baron gut zehn Minuten Autofahrt von
Waldrnh bis nach seiner Besitzung zurückzulcgcn hat . Von
da aus bis hierher zur Waldlichtung ist der Weg dann
ebenfalls mindestens doppelt so weit wie von Waldruh
aus . Bedenke außerdem , daß sich der Baron sicher noch
,ungezogen hat , denn er wird cs kaum fertig bringen , wie
wir in Lackschuhe» »ud einem leichten Mantel über dem
Gesellschastsanzug bei Nacht und Nebel im Gebirge auf die
Pirsch zu gehen . Gewiß , auch wir haben etwas Zeit mit
müßiger Konversation zugcbracht ; aber immerhin kann
meiner Berechnung nach der Baron frühestens in etwa
zehn Minuten erscheinen ."

„Das mag richtig sein , Peter . Aber die Schüsse — wie
erklärst du die ?"

Peter Kien blieb einen Moment atcmholend stehen;
dann sagte er:

„Die Schüsse sind sehr leicht auf zwei verschiedene
Arten zu erklären . Ich wundere mich, offen gestanden,
daß sie überhaupt einen Moment ein Problem für mich
bildeten . Entweder können sie nämlich die Wilderer ab-
gegeben , haben , die sich gerade mitten in fröhlichster Jagd
befanden , oder aber sie stammten aus der Büchse des
Försters Zuntcrer , der beim Umherstreifcn aus die
Wilderer stieß und sich seiner Haut erwehrte ."

Alexander mußte zugeben , daß des Bruders Kombi¬
nationen sicherlich mit der Wahrheit übereinstimmten ; er
wurde dessen um so gewisser , als er sich jetzt entsann , daß
sich das ForsthauS , das Zunterer bewohnte , am östlichen
Ende von Baron HartmannS Besitztum befand . Der
Förster konnte also leicht auf dem Wege von seinem Hause
zu der Steineiche mit den Wilderern zusammengetroffen
sein.

Die große Lichtung war jetzt erreicht , und die Brüder
konnte » bei dem ungewöhnlich hellen Sternhimmel deut¬
lich die alte Steineiche sehen , von der sie noch ungefähr
zweihundert Meter freies Wicscngelände trennen mochten.

Weder Baron Hartmann noch Zunterer mit seinem
Forstgehilfen waren zu sehen.

Peter Kien blieb stehen und sagte:
„Ich stimme dafür , hier am Waldrandc zu bleiben und

uns nicht auf der freien Fläche sehen zu lassen . Wenn
Baron Hartmann kommt , werden wir ihm folgen ; es wäre
mir aber lieb , wenn er uns gar nicht zu Gesicht bekäme.
Vielleicht sind meine Befürchtungen sowieso unbegründet.
Wir wollen daö wenigstens hoffen . In diesem Falle aber
würde es sonderbar wirken , wenn der Baron merkte , daß
wir ihm heimlich nachschleichen ."

„Ich bin ganz deiner Meinung ", stimmte Alexander zu
und ließ sich am Waldrande nieder.

Peter Kien behielt recht ; es mußte für Baron Hart¬
mann unmöglich gewesen sein , so schnell am verabredeten
Ort zu erscheinen . Selbst nach einer Viertelstunde an¬
gestrengten Wartens war noch nichts von ihm zu sehen.

Aber auch Zunterer mit seinem Gehilfen blieb länger
aus , als die Brüder vermutet hatten.

Da — eö mochten gut fünfundzwanzig Minuten ver¬
gangen fein — trat plötzlich ein Rehbock aus dem Dickicht
und blieb eine Weile unbeweglich stehen.

„Ein wahres Prachtexemplar !" flüsterte Alexander , in
dem sofort der Jäger erwachte . „Ich gäbe etwas darum,
wenn ich jetzt ein Gewehr bei mir hätte und es die Um¬
stände erlaubten , ihn zu erlegen ."

„Ruhig , beherrsch dich bitte !" zischle Peter ungehalten.
Trotzdem war auch er ganz fasziniert von dem pracht¬

vollen Bild , daS sich da so unverhofft seinen Augen bot.
Der Bock kam jetzt langsam und ein wenig unsicher über

die Waldwiese gelaufen , blieb dann plötzlich stehen , hob
witternd die Nase und raste plötzlich in großen Sprüngen
ins Dickicht davon , und zwar nach der entgegengesetzten
Richtung , aus der er gekommen war.

„Teufel , irgend etwas muß dem Vieh unsere Anwesen¬
heit verraten haben ", murmelte Alexander ärgerlich . „Der
Wind steht allerdings auch ungünstig für uns ."

„Unsinn ", brummte Peter Kien . „Hast du keine Ohren,
Alex ? Von drüben kommen Schritte . Sicherlich ist es
Baron Hartmann ; er wird den Bock verscheucht haben ."

„Du irrst , er muß von der anderen Seite her verscheucht
worden sein , denn sonst liefe er ja dem Baron direkt in
die Arme ."

„Hm ! Da hast du freilich recht. Aber trotzdem — hörst
du nicht die Schritte ? — Sie kommen bestimmt von links,
oder meine beiden Ohren sollen keinen Pfennig mehr wert
sein ."

Alexander lauschte einen Moment angestrengt in die
Nacht hinaus ; oaun sagte er:

„Teufel noch eins , du hast recht ; aber von der anderen
Sette her kommt ebenfalls ein Geräusch ."

„DaS könnte der Bock fein , der sich ins Dickicht ver-
kriecht, mein lieber Alex ."

„Könnte sein — ja richtig , mein Alter ! Aber ebenso
könnten es die Wilderer sein — nicht wahr ?"

„Hm ! Dumme SituationI"
„Wollen wir uns nicht lieber doch nach der Waldwiese

pirschen ?" fragte Alexander ungemein erregt.
„Das werden wir freilich tun müssen ; doch warten wir

noch zehn Minuten ab . Es ist immerhin möglich , daß der
Bock nur im Dickicht steckt und bald zurllckkommt ."

Die beiden lagen wieder regungslos im taufrischen
WaldgraS und lauschten in die Nacht hinein.

Plötzlich knallte ein Schuß , dem gleich darauf ein
zweiter folgte.

Mit einem Satz sprangen die beiden auf.
„Da haben wir das Malheur !" rief Peter Kien mit

allen Anzeichen höchster Erregung . „Du haltest doch recht,
wir hätten gleich vorhin ausbrechen sollen ."

„Glaubst du , daß etwas passiert ist ?" fragte Alexander
erstaunt zurück.

„Selbstverständlich ! Hast du denn nicht die Schüsse
gehört ?"

„Das allerdings ; aber ich nehme an » daß der Baron
auf den Bock geschossen hat — weiter nichts ."

„Meine alten Ohren scheinen demnach doch bedeutend
besser zu sein als deine um Etzliches jüngeren . Die beiden
Scbüsse kamen nämlich aus verschiedenen Gewehren ; das
eine hatte einen bedeutend helleren Klang als daö
andere ."

„Schau an , darauf habe ich nicht geachtet " , gab
Alexander völlig verwirrt zurück.

In schnellstem Lauf eilten die beiden Männer nun am
Waldrande entlang , und nach kaum fünf Minuten hatten
sie das Ende der Lichtung erreicht , auf der die alte Stein¬
eiche stand.

Auf dem Wege nach dort hatten sie sich im Schutz des
Waldes halten können , der das freie Wiesengelände in
einem reinen Quadrat umsäumte . Jetzt mußten sie sich
jedoch etwas außerhalb der schützenden Bäume bewegen,
um den kleinen Forstweg , der in die Lichtung mündete,
besser Überblicken zu können.

Den entsicherten Revolver in der Hand , gingen sie vor¬
sichtig Schritt für Schritt vorwärts.

An einem kleinen Wildpfad , der mitten hinein ins
Dickicht führte , blieb Peter Kien plötzlich ruckartig stehen.

„Verdammt , dort liegt ja der Bock ! Der Baron hat ihn
also doch geschossen !" rief er seinem Bruder zu . „Aber
wo ist der Baron selber ? — Ho , hallo ! Baron Hartmann,
wir sind es , Peter und Alexander Kien !"

Keine Antwort erfolgte , alles blieb still.
Die beiden Brüder sahen sich mit seltsamen Blicken an

und umkrampften die Revolver in ihren Händen fester.
Fast im gleichen Augenblick hörten sie von fern her

das Knattern eines Motors.
„Ein Motorrad — hier — mitten in der Nacht ?" sagte

Peter Kien murmelnd und schüttelte den Kopf . „Merk¬
würdig — höchst merkwürdig !"

Wenige Augenblicke darauf sahen sie schon das Licht des
Scheinwerfers um die Ecke des Forstweges schimmern.

Die beiden Männer versteckten sich rasch im Dickicht.
Nach weiteren zwei Minuten hatte daS Motorrad die

Lichtung erreicht ; der Fahrer stoppte rasch ab und sprang
von seinem Sitz.

„Herr Zunterer !" rief da auch schon Peter Kien , aus
dem Gebüsch tretend . „Sie kommen zur rechten Zeit ."

Der also Angcrcdete , Baron Hartmanns Förster , fuhr
erschrocken herum , als er eine fremde Männerstimme in so
unmittelbarer Nähe vernahm . Unwillkürlich griff er nach
dem Gewehr , da er offenbar glaubte , einen von den
Wilderern vor sich zu haben.

„Lassen Sie Ihren Schießprügel nur ruhig stecken", fuhr
Peter Kien unbeirrt fort und trat rasch näher , so daß er
im Lichtkegel des Scheinwerfers deutlich zu erkennen war.
Auch Alexander folgte ihm jetzt.

„Ist eS möglich - Herr Kien ?" klang eS im nächsten
Moment etwas unsicher von den Lippen deS alten
Försters . „Wie um alles ln der Welt kommen Sie zu
dieser ungewöhnlichen Stunde hierher ?"

„Das ist jetzt von nebensächlicher Bedeutung ", erwiderte
Peter Kien rasch. „Ich erkläre Ihnen alles später . Sie
wollten sich hier mit Baron Hartmann treffen — haben sich
aber offenbar etwas verspätet ?"

„Nein , Herr Kien , der Herr Baron rief mich vor einer
knappen Stunde im Forsthause an und befahl mir , eine
halbe Stunde später zu kommen , da er nicht eher abkommen
könne . Ich dürfte also immer noch mindestens fünf
Minuten zu früh erschienen sein ."

„So — das ist merkwürdig . Aber lassen wir das jetzt.
Ich fürchte , Baron Hartmann ist etwas zugestoßen ."

Der Förster machte ein bestürztes Gesicht.
„Wie meinen Sie das , Herr Kien ?" fragte er dann

langsam.
„Später , lieber Zunterer , später !" wehrte Peter Kien

ungeduldig ab . „Suchen Sie jetzt , bitte , mit uns diese
Gegend ab ! Wir hörten vorhin zwei Schüsse fallen , die
aus .verschiedenen Gewehren stammten . Ich nehme an,

' daß einer davon aus Baron Hartmanns Büchse kan^ "

ver Förster schien plötzlich zu vegretsen und fragte nich>
weiter , sondern machte sich schleunigst auf die Suche.

Als er auf den toten Rehbock stieß , klärte ihn Alexander
rasch über das Nötigste auf.

Peter Kien rief indessen unentwegt Hartmanns Namen.
Und da plötzlich zuckle» alle drei heftig zusammen.

Hatte nicht soeben jemand in ihrer Nähe laut und
schmerzlich aufgestöhnt ? —

Wieder blieb c« still ; dann drang abermals ein dumpfer
Laut an ihr Ohr.

„Vorwärts !" gebot Peter Kien . „Meine Vermutung
scheint sich leider doch zu bestätigen : es muß ein Unglück
geschehen sein ."

Sie stampften in der Richtung vorwärts , aus der sie
die Laute vernommen hatten.

Das ab und zu vernehmbare Röcheln eines Menschen
zeigte ihnen den Weg.

„Dort dicht am Baum !" rief Alexander plötzlich aus.
„Da liegt jemand !" Und bet diesen Worten eilte er nach
der dunklen Stelle.

Die beiden anderen folgten ihm eilig.
„Gott im Himmel , es ist der Herr Baron !" rief im

nächsten Augenblick Zunterer aus . „Er ist verwundet I"
Alexander halte sich bereits über den leblos Daliegenden

gebeugt und sagte jetzt:
„Der Schuß scheint in die Lunge gedrungen zu sein.

Wir müssen so schnell wie möglich Hilfe herbetschaffcn , sonst
verblutet er uns unter den Händen ."

Peter Kien stand einen Augenblick unbeweglich . In
seinen Zügen arbeitete eö schwer ; er schien wirklich für
Sekunden etwas das Gleichgewicht verloren zu haben.
Schließlich aber raffte er sich zusammen und sagte:

„Zunterer , setzen Sie sich sofort auf Ihr Motorrad
und fahren Sie in höchstem Tempo , das Ihre Maschine
hergibt , zum Schloß ! Holen Sie einen Arzt und bringen
Sie ihn im Auto hierher ! Im Auto — verstehen Sie mich?
Es ist doch wohl nicht weit von hier bis zur Fahrstraße ?"

„Höchstens fünf biS sechs Minuten , Herr Kien ."
„Dann ist eS gut ! Vergessen Sie aber nicht , eine Trag¬

bahre mitzubringen , damit wir den Verwundeten auch
gefahrlos bis zum Wagen transportieren können !"

Der Förster nickte stumm und lief rasch zu seinem
Motorrad.

Eine Minute später sahen die beiden Zurückgebliebenen
bereils das Schlußlicht seiner Maschine um die Weg-
btegung verschwinden.

Peter Kien öffnete indes den Jagdrock de» BaronS und
versuchte mit Hilfe seines Taschentuch » da » au » der Wunde
quellende Blut zu stillen.

Der Verwundete lag nun fast unbeweglich und schien
nicht die mindeste Notiz von seiner Umgebung zu nehmen.
Sein Puls ging äußerst matt und stockend.

Eine bange halbe Stunde des Wartens verstrich , in der
die Brüder kaum zum Sprechen kamen , da sie dauernd mit
dem Verwundeten zu tun hatten.

Dann endlich hörten sie von der nahen Fahrstraße her
daS Nahen des Autos.

Sie fühlten sich förmlich erlöst , als schließlich Zunterer
mit dem Arzt auf dem Forstweg entlang geeilt kam.

Belm Schein der elektrischen Taschenlampe wurde nun
schnell ein Notverband angelegt . Peter Kien , der sich auf
derlei Dinge verstand , ging dem Arzt hilfreich zur Hand.
Schließlich mußte noch eine Injektion gemacht werden,
was bet der äußerst mangelhaften Beleuchtung keine
Kleinigkeit war.

„Morphium ?" fragte Peter Kien kurz.
„Nein — Cardiazol !" antwortete der Arzt . „Da » Herz

macht nicht mehr recht mit und bedarf einer Peitsche . Der
Blutverlust war zu groß ."

„Steht es sehr schlimm , Herr Sanitätsrat ?"
Der Arzt zuckte die Achseln.
„Vorläufig läßt sich nicht viel sagen — die nächsten

Stunden werden entscheiden . Die Kugel sitzt in der rechten
Lungenspitze . — Ich muß sofort an einen Münchener
Chirurgen telephonieren , denn die Operation muß noch
diese Nacht vorgenommen werden . Jetzt wollen wir vor
allem sehen , so schnell wie möglich ins Schloß znrück-
zukommen ."

Der Transport ging ohne Zwischenfall vonstatten.
Zwei Stunden später traf dann der Chirurg auS

München ein . m *  *

Am nächsten Morgen war Frau von Schellhagen schon
frühzeitig auf.

Sie sah etwas bleich und übernächtig auS , ganz so, al»
hätte sie die ganze Nacht kein Auge zugemacht.

Eine seltsame Unruhe prägte sich in ihren Zügen aus,
als sie jetzt unlustig den Tee einnahm.

Sie saß ganz allein am Frühstücksttsch ; Peter und
Alexander Kien schienen noch nicht aufgestanden zu sein.
Auch Hans Fürst , ihr Vetter , der sonst stet» sehr früh auf-
stand und regelmäßig mit ihr gemeinsam das Frühstück
etnnahm , blieb heute unsichtbar.

„Ist mein Vetter noch nicht aufgestanden ?" fragte sie
daher den Diener.

„Herr Fürst bittet , sein Fernbleiben entschuldigen zu
wollen . Sein Befinden ist zwar bedeutend besser ; doch
möchte er heute noch das Bett hüten ", entgegnete dieser.

„So grüßen Sie Herrn Fürst von mir und sagen Sie
ihm , daß er sich ja recht schonen soll !"

Die junge Frau schickte auch daS Mädchen , daS ihr den
Tee servierte , hinaus und lehnte sich dann fröstelnd in den
Klubsessel zurück.

Die Unruhe war noch immer nicht von ihr gewichen.
Schade , daß die Brüder Kien solche Langschläfer waren;
sie fühlte sich einsam und hätte sich gern mit jemandem
unterhalten.

Ihr Verlobter mußte schon längst auS dem Walde
zurück seiir. Jetzt schlief er wahrscheinlich — also hatte e»
keinen Zweck, bei ihm anzurufen . Sie mußte sich demnach
doch bis zum Mittag gedulden , für den er sein Kommen
^rsprochen —'-»«r-hung folgt .)
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